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605. 


Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner 

eltung“ für das 1. Quartal 1869 wolle man 
auswärts bei der nächſten Poſtanſtalt möglichſt 
frühzeitig machen. Der Pränumerationspreis 
beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und 
Deutſchland 1 Thlr. 5 Sgr; in den bekann⸗ 
ten hieſigen Expeditionen vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr. 


Das Herrenhaus 
hat den Gusrard'ſchen Antrang auf Abänderung des 
Art: 84 der Verfaſſung abgelehnt, d. h. es iſt ſeinen 
früheren Auffaſſungen bezüglich der parlamentari en 
Redefreiheit treu geblieben. 

Man wird nun zwar nicht leugnen können, daß 
der Gebrauch, welchen man auch in dieſer Seſſion im 
Abgeordnetenhauſe von der Redefreiheit gemacht hat, 
nicht eben Gründe für eine Erweiterung derſelben an 
die Hand geben; man hat ſich zu Perſönlichkeiten hin- 
reißen laſſen, und die Achtung, welche man den fitt- 
lichen und religiöſen Empfindungen ſchuldig iſt, aus den 
Augen geſetzt; aber, wie der Miniſter des Innern ſehr 
richtig bemerkte — dies Alles iſt geſchehen, während 
Art. 84 noch in Kraft iſt — jo daß aus dieſen Ex⸗ 
teſſen ein Motiv zu feiner Beibehaltung doch nur ent- 
nommen werden könnte, wenn man ſich der übertrie⸗ 
benen Vorausſetzung hingiebt, daß ſie ſich noch ſteigern 
würde, wenn auch dieſe Schranke beſeitigt würde. 

Jedenfalls hat ſich das Herrenhaus durch ſein Vo⸗ 
tum in Widerſpruch geſetzt mit ſeinen Parteigenoſſen im 
Abgeordnetenhauſe und mit der Regierung, welche, um 
eine den innern Frieden ſtets von Neuem gefährdende 
Streitfrage aus der Welt zu ſchaffen, ihre Ueberzeugung 
zum Opfer brachte. 

Denn die Staatsregierung hat niemals verhehlt, 
daß ſie die abſolute Strafloſigkeit der parlamentariſchen 
Tribüne weder für eine Konſeguenz des Parlamenta⸗ 
rismus überhaupt halte, noch die Zulaſſung derſelben 
für einen Gewinn oder Vorzug des preußiſchen Parla- 
mentarismus erachten würde, ſomit kann das Herren- 
haus ſich allerdings auf eine ſtrengere Konſequenz ſeiner 
Auffaſſungen berufen; aber es wird den Erklärungen 
gegenüber, welche Graf Bismarck in der Donnerſtag⸗ 
Sitzung des Herrenhauses abgegeben hat, ſich ſchwerlich 
arauf berufen können. daß es die Frage von dem po⸗ 
litiſchen Geſchtepune aufgefaßt habe, welcher doch wohl 
der allein zuläſſige und beſtimmende hätte ſein ſollen. 

Wenu die Staatsregierung es in einem gegebenen 
Falle nicht blos für zuläſſig, ſondern ſogar für geboten 
erachtet, um großer politiſcher Zwecke willen eine perjön- 
liche Ueberzeugung zu opfern, jo ſollten wohl Diejeni- 
gen, welche es für ihre Pflicht halten, die Regierung 
zu unterſtützen, auch deren Beiſpiel nachahmen, wie es 
die konſervativen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes eben 
ſalls gethan haben. 

Aber ſo beklagenswerth man es auch finden mag, 
daß es hinſichtlich des Guérard'ſchen Antrages zu kei- 
ner Verſtändigung der drei geſetzgebenden Faktoren ge⸗ 
ommen iſt, ſo ſollte man ſich doch nicht verleiten laſſen, 
zer Regierung einen Vorwurf daraus zu machen, daß 
ie nicht einen hinlänglich ſtarlen Druck ausgeübt habe, 
um das Herrenhaus zu einem entgegengeſetzten Votum 
zu beſtimmen, als ſeinen jetzt vorliegenden. 

5 Man überſieht dabei, daß die Regierung, wie ſie 
urcharg fein Hehl daraus macht, mit ihrer Ueberzeu- 
8 auf demſelben Boden ſteht, wie das Herrenhaus, 
an man ſu alſo auffordert, ein Preisgeben derjenigen 

einung, wel fie ſelber theilt, zu erzwingen und man 
muthet ihr zu, eue Selbſtſtändigleit zu brechen und eine 
Würde zu verlegen in einem Falle, in welchem es ſich 
nicht um ein dringende Intereſſe des Staates handelt, 
ondern um eine Zwecknaigkeſtefrage. nA 

Es iſt die Kompromipvolitik, welche für die Ne- 
gierung maßgebend war, und gan wird wohl zugeben, 

aß die Regierung eine ſo überhagende Offenheit und 
Sopalität „bei dieſer Frage an den Tag gelegt hat, daß 
1 die Partei, welcher es haupkſächlich um Abänderung 

in Art. 84 zu thun war, verpflichtet hot, auch wenn 
5 8 Erfte deren Abſicht noch nicht rraliſitt ward. Da⸗ 
uw aber würde ein Druck auf das Herrenhaus, wie 
10 von jetzigen Parteimännern etwa verlangt wurde 
8 eine ſo gefährliche Bahn des Scheinkonſtituno. 
911 mus geführt habe, daß der augenblickliche Freiheits⸗ 
Sol gegen die zukünftigen Gefahren eines ſolchen 

Mlems wohl kaum ins Gewicht fallen könnte. 


Deutſchland. 

' er lin, 24. Dezember. Die „Prov. Korr.“ 
. ir: Die Berathung des Staatshaushalts wurde 
ns bgeordnetenhauſe fortgeſetzt, aber nicht, wie man 
ght al erwartet hatte, vor Weihnachten zu Ende 
bauch Der bei Weitem größte Theil des Staats⸗ 
e 8 ts iſt allerdings durchberathen; es bleibt für 

Na orberathung nur noch der Etat der direkten 
A der allgemeinen Kaſſenverwaltung und das 

menfaſſende Etatgeſetz übrig. Es werden daher 


i 


nißmäßig nur noch wenige Sitzungen erforderlich 
Rum die Berathung zu beendigen. 
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welche die Unmöglichkeit entſtanden iſt, „der zwingenden welche auf dieſe Weiſe die Gewißheit erlangt hatte, 
Beſtimmung der Berſaſſung, wie ſich der Präſident daß die Petition in die Hände Sr. Majeſtät gelange, 
des Hauſes ausdrückte, wonach der Staatshaushalt vor erſchien es ſchicklich, dem am allerhöchſter Stelle ge⸗ 
Beginn des Etatsjahres feſtgeſetzt werden ſoll, gerecht äußerten Wunſche zu entsprechen und wurde das Schrift 
zu werden.“ Dieſe Verzögerung iſt vornehmlich durch ſtück verſiegelt Herrn v. Treskow übergeben. — In 
die übermäßige Ausdehnung der Erörterungen über die der mit 3000 Unterſchriſten bedeckten, die Bitte um 
Kultusverwaltung entſtanden. Erwägt man ferner, gänzliche Bejeitigung der Feſtungswerke ent⸗ 
daß auch beim Etat des Miniſteriums des Innern haltenden Petition heißt es u. A.: „Die Entwickelung 
diesmal langwierige Berathungen über Organisations- des Eiſenbahn⸗Verkehrs in unſerem Hinterlande und der 
fragen ſtattgefunden haben, welche künftig ihre Stelle Dampfſchifffahrt nach den verſchiedenſten Plätzen der 
im Anſchluß an beſtimmte anderweitige Vorlagen finden) Oft- und Nordſee giebt uns die Bürgſchaft, daß ſo⸗ 
dürften, ſo bleibt auch nach der diesmaligen Erfahrung wohl der Handel wie die Induſtrie Stettins in der 
die Erwartung berechtigt, welche der Miniſterpräſident That des mächtigen Aufſchwunges fähig find, auf wek“ 
Graf Bismarck im vorigen Jahre ausgeſprochen hat, chen wir ſchon lange gehofft haben, ſobald nur die 
daß unter gewöhnlichen Umſtänden die Zeit von An- lokalen Feſſeln fallen. Binnen Kurzem werden wir 
fang November bis zum Ende des Jahres für dle] Getreide, welches wir bisher ſeinen Weg über Odeſſa 
Feſtſtellung des Staatshaushalts ausreichen werde. nehmen ſahen, und Vieh, das aus den Donaufürſten⸗ 
Nach öfterer Durchberathung des Budgets in einer) thümern nach Ungarn u. ſ. w. getrieben wurde, über 
jetzigen Geſtalt und nach einer wiederholten Erörterung] Stettin zur Verſchiffung gelangen ſehen; und ſchon 
der meiſten ſich daran knüpfendrn Fragen wird es knüpft fi hieran das Projekt eines für die Landwirth⸗ 
hoffentlich möglich werdeu, die Berathung auch mit ſchaft der ganzen Provinz überaus wichtigen Fettvieh⸗ 
geringer Anſpannung der Kräfte durchzuführen, als ſie Marktes, für den es aber jetzt hier, bei den dazu er⸗ 
in dieſem Jahre ſtattgefunden hat. Für diesmal hat) forderlichen ausgedehnten Gebäulichketten, unter den be⸗ 
die Staatsregierung, da zu ihrem Bedauern die Feſt⸗ ſtehenden Rayon-Vorſchriſten an einem geeigneten Platze 
ſtellung des Etats vor dem Beginu des Jahres nicht fehlen würde. Neue Eiſenbahnen, welche projektirt ſind, 
zu erreichen war, wiederum die Einbringung einer) drohen jedoch auch dieſen wichtigen Verkehr zum Nach⸗ 
beſonderen Vorlage in Ausſicht nehmen müſſen, umftheil Stettins nach dem ſchon jo ſehr begünſtigten Ham⸗ 
die nachträgliche Genehmigung der einſtweilen zu machenden burg zu ziehen, wenn wir dem nicht rechtzeitig mit 
Ausgaben zu beantragen. Energle entgegenwirken können. Weiter iſt das Projelt 
Ausland. einer regelmäßigen Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und 
Wien, 23. Dezember. Ueber die Wiener Newpork ernſtlich in Angriff genommen. Auch für die 
Steuerverhältniſſe giebt folgende Notiz der „Neuen fr. hierzu erforderlichen Räumlichkeiten iſt Befreiung von 
Preſſe“ Auskunft: Zu den Eigenthümlichkeiten des den Zeſſeln der Feſtungswerke aufs Dringendſte noth⸗ 
Steuerſyſtems in Oeſterreich gehört bekanntlich der Zu- wendig, um nicht die Konkurrenz mit Bremen und 
ſchlagsunfug. Da beſteht vorerſt ein Steuer⸗Ordina⸗ Hamburg übermäßig zu erſchweren. Was nun weiter 
rium, dann ein außerordentlicher Zuſchlag, dazu dann die induſtriellen Entwickelungen Siettins betrifft, ſo 
ein Kriegezuſchlag, dann folgt ein Landeserforderniß⸗ wollen wir nur hervorheben, daß das neuerdings in 
Beitrag, ein Grundentlaſtungs-Zuſchlag, ein Kommunal- Berlin ſich geltend machende Beſtreben zur theilweiſen 
zuschlag, und zu alledem wurde im Juni d. J. noch] Verlegung der dort konzentrirten Etabliſſements nach 
ein außerordentliches Steuer-Ertra-Ordinarium beſcheert. anderen günftig gelegenen Verkehrspunkten in ganz be⸗ 
Dieſe letztere Steuer-Erhöhung war eine unbejtreitbare | ſonderem Grade unſerem Plabe zu Gute kommen muß, 
Nothwendigkeit und man hat ſich ihr willig gefügt, vor⸗ ſobald nur durch Entfernung der Feſtungs werke der 
nehmlich im Hinblick darauf, 5 ihr Charakter als ein Platz dazu geſchaffen iſt. 
tranfitorifcher bezeichnet wurde. Neubauten, denen auf ge⸗ Geſtern gegen Abend entſtand in dem Haufe 
ſetlichem Wege Steuerfreiheit zugeſichert wurde, ſind dabei Breiteſtraße Nr. 43 ein Schornſteinbrad. Die ſchnell 
betroffen worden, und zwar mit 5 Prozent des reinen herbeigeeilte Feuerwehr erkannte es als rathſam, den 
Einkommens, was dem Staate eine Einnahme von Schornſtein vollſtändig ausbrennen zu laſſen und blie- 
200,000 Fl. jährlich bringt. Damit, dachte man, ben nur zwei Mann zur Aufſſcht an Ort und Stelle 
jei die Sache abgethan. Doch die Väter der Stadt zurück. 
Wien find anderer Meinung. Sie find zwar feine — ueberall da, wo die eingeſtellten Armee⸗Exſatz⸗ 
Ftskalbehörde, aber in Bezug auf Steuer- Ordonnanzen mannſchaſten eine ſehr mangelhafte oder keine Schul ⸗ 
wetteifern fie mit jeder ſolchen Behörde. Sie be⸗ bildung dargelegt haben, ſollen die geeigneten Maß⸗ 
ſchloſſen am letzten Dienſtag, daß der Kommunalſäckel] regeln ergriffen werden. Wie verſchiedene Urſachen 
auf einen Zuſchlag zu dieſer außerordentlichen Steuer immerhin dieſer betrübenden Erfahrung zum Grunde lie- 
von den ſteuerfreien Gebäuden Anſpruch habe. Und gen mögen, doch wird, um jenem Uebelſtande für die 
nicht etwa blos für 1869 beſchloſſen ſie das, nein, | Zukunft zu begegnen, vor Allem eine ſchärfere Kon⸗ 
auch für 1868 gedenkt der Gemeinderath dieſen Zu- trole der in das ſchulpflichtige Alter eintretenden Kinder 
ſchlag nachträglich noch einheben zu laſſen.“ Die und eine unausgeſetzt kräftige Verfolgung der Schul 
„N. Fr. Pr.“ tritt gegen dieſe „Plusmacherel“ auff verſäumniſſe geboten; namentlich ſoll darauf geſehen wer⸗ 
und beftreitet das Recht der Kommune, dieſen Zuſchlag den, daß die Kinder Neuanziehender dem Schulbeſuche 
zu erheben. nicht entzogen bleiben und Strafen für die Sänmigen 
Peſth, 21. Dezember. Das „Peſti Naplo“ nicht ausbleiben. Bei der Wichtigkeit der Sache ſollen 
ſieht ſich durch einen lebhaften Angriff des „Hazank“ Reviſtonen hinſichtlich der ſchnellen Feſtſetzung und Ein- 
bestimmt, zu erklären, daß ſein neulicher Artikel über nehung der Schulſtrafen ſtattfinden. Eine gute Folge 
das Verhältniß zu Preußen, Ausdruck ſeiner individuellen wird ſolcher Vorgang ſchon haben, wenn die nöthige 
Meinung und nicht ein eigentliches Pronunclamento Ausführung nur möglich zu machen ſein wird, kommt 
der Partei Deak war. In ſeiner Beantwortung der es doch ſelbſt in großen Städten vor, daß Eltern ihre 
ihm von der Ofener Stadtdeputation heute dargebrach⸗ Kinder dem Schulunterrichte entziehen. 
ten Huldigung betonte Deak ganz beſonders die Noth- — Wie aus Anclam berichtet wird, hat ſich 
wendigkeit des Friedens; er erwarſe vom Monarchen] dort eine „Hypotheken-Kreditbank“ konſtituirt, der bisher 
und den Räthen der Krone, daß dieſelben Alles auf- ca. 120 Grundbeſitzer als Mitglieder beigetreten ſind. 
wenden werden, um den Frieden zu erhalten, ohne] Die Bank, für welche der Kalkulator Ulrich zum ge— 
dem Ungarn ſich nicht entwickeln, nicht proſperiren ſchäſtsführenden Direktor gewählt iſt, ſoll bereits in der 
könne. — Die Organiſation der Deafpartei wurde erſten Hälfte des Monats Januar k. Js. eröffnet 
heute in Angriff genommen. Es wurde ein ziemlich werden. 
ſtarker Centralausſchuß gewählt, welcher nach allen — In der am 4. Januar beginnenden Schwur⸗ 
Seiten hin die Intereſſen der Partei zu wahren haben] gerichtsperiode werden, jo yiel bis jetzt feſtgeſtellt wor⸗ 
wird, ohne jedoch auf die Wahlen irgend einen direkten den, folgende Fälle verhandelt werden: Am 4. Januar 
Einfluß zu üben. a gegen den Cigarrenmacher Chriſtian Friedrich Lücke von 
hier wegen Diebſtahls und gegen den Privat- Sekretär 
Johann Ferdinand Pietzke von hier wegen Wechſel⸗ 
fälſchung; am 5. Januar gegen den Schuhmachermeiſter 
Wilhelm Auguſt Schulz von hier wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung, gegen den Arbeitsburſchen Julius Engwer aus 
Bredow⸗Antheil wegen Raubes und gegen den Schuh⸗ 
machermeiſter Haaſe aus Paſewalk wegen Brandſtif⸗ 
tung; am 6. Januar gegen den Arbeiter Chriſtian 
Friedrich Kreckow aus Lienken wegen Diebſtahls, gegen 
den Kahnknecht Johann Lux aus Ohlau wegen Un⸗ 
zucht und gegen den Maſchiniſten Karl Robert Voth 
von hier wegen Körperverletzung mit teͤdtlichem Erfolge; 
am 7. Januar gegen den Schloſſergeſellen Rudolph 
Feller aus Graudenz wegen Urkundenfälſchung, gegen 
die unverehelichte Erneſtine Miercke aus Stegelin we⸗ 
gen Theilnahme daran und gegen den Burſchen Irie ⸗ 
drich Wilhelm Brauer aus Biehundahlshof wegen Un⸗ 


ſich hiernach nur um eine geringe Verzögerung, ade General v. Treskow übergebe. Der Deputation, 


— Oe 


Pommern. 

tettin, 25. Dezember. Die bereits er- 
wähnte Deputation, welche ſich zur Ueberreichung der 
Petition in unſerer Feſtungsfrage nach Berlin be- 
geben hatte, iſt mit den beſten Hoffnungen eines gün⸗ 
ſtigen Erfolges für die Sache vorgeſtern Abend von 
dort zurückgekehrt. Se. Majeſtät der König, welcher 
von der beabſichtigten Petition ſchon vorher Kenntniß 
erlangt, hatte, ſich zum Empfange der Deputation huld⸗ 
reichſt bereit erklart, letzterer indeſſen durch den Chef 
des Militär⸗Kabinets, General v. Treskow, gleich” 
zeitig eröffnen laſſen, das Allerhöchſtderſelbe es in Rüd- 
ſicht auf anderweitige dringende Geſchäfte gern ſehen 
werde, wenn die Deputation auf den Empfang ver⸗ 
zichte und die Petition dem zur Entgegennahme und 
demnächſtigen Vorlegung derſelben ausdrücklich autoriſir⸗ 


monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


zucht; am 8. Januar gegen den Arbeiter Karl Ludwig 
Gierke aus Löcknitz, gegen die unverehelichte Pauline 
Schneider aus Roſenfelde und gegen die unverehelichte 
Marie Mielers von hier wegen Diebſtahls; am 9. 
Januar gegen den Eigenthümer Karl Sonnenburg 
und deſſen Ehefrau aus Finkenwalde wegen Brand; 
ſtiſtung; am 11. Januar gegen die Knechte Karl Frie⸗ 
drich Wollin und Friedrich Wilhelm Fiebelkorn aus 
Garz wegen Nothzucht und gegen den Weber Johann 
Friedrich Winkel, die Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Auguſt Rohlof und Karl Friedrich Wilhelm Tank, 
gegen den Pächter Chriſtian Friedrich Beyer und den 
Schlächtermeiſter Auguſt Chriſtian Teetz, ſämmtlich aus 
Ziegenort, wegen Diebſtahls; am 12. Januar gegen 
den Zimmergeſellen Johann Wilhelm Friedrich Schulz 
von hier wegen ſchwerer Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge; am 13. Januar gegen den Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Hintz aus Löcknitz wegen Todtſchlages und 
Diebſtahls. 

Gollnow, 24. Dezember. Unſere Stadt hat 
mit den Kolonie- und Stranddörfern der Nähe den 
traurigen Ruhm, eine Unmaſſe Bettler in die Umgegend 
zu entſenden. Wenngleich die Stadt aus ihren reichen 
Mitteln die Armen kräftig unterſtützt, und ſich auch in 
der Stadt und nächſten Umgebung ein ſogenannter 
„Helferverein“ gebildet hat, welcher durch Privatwohl⸗ 
thätigkeit den verſchümten Armen aufhelfen will, ſo zie⸗ 
hen dennoch täglich mehrere Dutzende von Bettlern auf 
die Dörfer und beläſtigen die Landleute oft in höchſt 
unverſchämter Weiſe. Es kommt vor, daß fie den Dreier 
oder das Stück Brot, welches man ihnen reicht, von 
ſich werfen, um eine größere Gabe zu ertrotzen. Un⸗ 
ſere Landleute aber find meiſtens gutmüthig genug, je- 
dem Landſtreicher etwas zu reichen, theils weil fie fürch⸗ 
ten, dieſelben könnten ihnen das Haus über dem Kopfe 
anſtecken, theils aus Aberglauben, die Bettelweiber oder 
Handwerksburſchen könnteu ihnen das Vieh verrufen, 
theils weil ſie auch wohl etwas Verdienſtliches darin 
ſuchen. — Rechnet man zu den Stadtarmen die große 
Anzahl Handwerksburſchen und Landſtreicher, die oft ein 
grauenhaftes Ausſehen haben, und endlich die Zigeuner, 
welche ſich in den Walddörfern gern ein Rendevous 
geben, ſo kann wan zu Zeiten an italieniſche Zuſtände 
erinnert werden. 

Coslin, 24. Dezember. Nach den bei der 
Grundſteuer-Veranlagung erfolgten Ermittelungen nimmt 
der Regierungsbezirk Cöslin nach jeiner Größe die fie- 
bente Stelle unter den Regierungsbezirken der alten 
Provinzen ein. Sein Flächeninhalt beträgt 5,498,755 ½ 
Morgen oder faſt 252 geogr. Qu.⸗Ml., ungefähr eben 
ſo viel wie der Regierungsbezirk Stettin. Von den 
10 Kreiſen des Regierungsbezirks Cöslin iſt Kreis Für⸗ 
ſtenthum⸗Kammin mit 43,36 Qu.-Ml. der größte im 
preußiſchen Staate überhaupt. In Bezug auf die Be⸗ 


völferung aber nimmt der Regierungsbezirk Cöslin erſt 
die 16. Stelle ein; er hatte nach der Zählung von 


1867 einſchließlich des Militärs 554,464 Einwohner. 


Die Civilbevöllerung mit 550,0 49 hatte ſeit 1864 um 


10,463 Perſonen oder 1, pCt. zugenommen, während 


in den 3 Jahren von 1864-1864 die Zunahme 


2,73 pCt. betragen hatte. 

Cammin, 24. Dezember. Unſer Kreis hört 
mit ziemlicher Ruhe dem Geſchrei der Liberalen und 
Demokraten nach konfeſſionsloſen Schulen zu. Cammin 
hat ja ſeit lange das Panier des göttlichen Wortes und 
lutheriſchen Bekenntniſſes hochgehalten, eingedenk der 
Mahnung unſeres Herrn: „Wer mich bekennt vor den 
Menſchen, den will ich wieder bekennen vor meinem 
himmliſchen Vater; wer mich aber verleugnet, den will 
ich wieder verleugnen vor meinem himmliſchen Vater.“ 
Wie beſteht vor dieſem Worte das „konfeſſionslos!“ 
Es iſt noch immer ein geſunder Kern in unſerem Volle, 
der ſich Gottes Wort und Luthers Lehre nimmer und na- 
mentlich ſeinen Kindern nicht rauben läßt. Treffend 
ſprach es unſer jüngſt gewählte Abgeordnete in der Vo. 
verſammlung zu Greifenberg aus, er hielte es gerade 
für Unſinn: konfeſſionsloſe Schulen in einem chriſtlichen 
Staate! — Ein Landmann äußerte: „Die Freigemeindler 
können ſich ja Schulen halten, wir haben unſere Schulen 
und geben ſie ihnen nicht preis“. — Ein anderer ſagte: 
„Was ſollte dann aus unſerer Jugend werden, wenn 
ſie nicht mehr Gottes Wort in der Schule lernten, 
dann könnte man ſie gar nicht mehr im Zaume halten“. 
— Wahrhaſt entjegt aber iſt man hier über die ſcham⸗ 
loſe Frechheit, mit welcher Abgeordnete über Ausſprüche 
der heiligen Schrift und Kernlieder unſerer Kirche ge⸗ 
ſpottet und gehohnlächelt haben, und man iſt geſpannt, 
ob die kirchliche Obrigleit gegen den Abgeordneten Richter 
wegen ſeiner anrüchigen Reden ebenſo energiſch vorgehen 
wird, als gegen den verdienten Vorkämpfer des Luther⸗ 
thums? 


Weihnachtsplaudereien. 

Das Feſt der Kinder und der Freude, Weih- 
nachten, iſt jetzt da, und ſtrahlt mit ſeinem Lichterglanz 
weit durch die dunklen Tage des Dezembers hin. 

Vom Haus des Reichen, von des Armen Hütte 
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weicht heut die Sorge, im traulichen Kreije der Seinen] durch eine beſtimmte Quote, für welche ausnahmsweiſe 


giebt der Vater der ungewohnten Ruhe ſich hin. Zwei 
Feiertage und ein Sonntag folgen ſich ſelten, und 
lächeln wie eine blühende Oaſe in der Wüſte dem 
Mann der harten Arbeit und kummerreichen Mühe 
froh entgegen. Heut herrſchet nur die Freude, die 
Kinder jubeln über die Geſchenke, die Eltern über ihre 
Kinder, heut wirft man ſich zum erſten Male in die 
neuen Kleider, beſuchet die Bekannten um zu ſehen und 
ſich ſehen zu laſſen. Heut zeigt ſich alles in dem beſten 
Schmucke, heut zündet man die vielen Lichter des grünen 
Tannenbaumes an, kurz alles ſtrahlt vor Luſt, vor 
Glanz, vor Licht. Nur unſere Schweſterſtadt, das 
ſchöne Grabow, kann nicht ſich in ein Lichtkleid hüllen. 
Zwar ſind die Menſchen dort nicht weniger froh als 
hier bei uns, zwar gehen die Kinder wohl mit ebenſo 
geſpannten Mienen zum großen Weihnachtstiſche und 
brennt der Baum nicht minder hell, aber trotz aller 
dieſer Freudigleit herrſcht auf den Straßen doch Finſterniß 
und Dunkel. 

Waskann dir nur geſchehen ſein, du ritterliche Stadt, 
deren mannhafte Jugend ſich bald mit den nicht minder 
ſtreitbaren Kämpen Bredows beim erſten Froſte, der 
deine Moore haltbar macht, in ernſtem Kampfe meſſen 
wird? Was kann ſich nur ereignet haben, daß man 
auf deinen Straßen jetzt des Abends ſehr wider Willen 
„Blindekuh“ ſpielen muß, daß deine oder fremde Damen 
trotz allem Ausweichen ein unſanftes Zuſammenſtoßen, 
einen unzarten Scherz nicht mehr vermeiden können? 
Wie iſt es nur gekommen, daß deine kaum erſt ange⸗ 
ſchafften Laternen nur durch Abweſenheit leuchten? Doch 
hören wir die wunderbare Kunde. Vor einiger Zeit 
bildete ſich ein Comité von zwei Herren, die an die 
Hausbeſitzer ein Cirkulair herumſandten, in welchem 
letztere die Verpflichtung übernahmen, einen monatlichen 
Beitrag zur Erleuchtung unſerer Nachbarſtadt zu geben. 
Da viele unterſchrieben, ſo war bald eine ziemliche 
Summe da, man ſchaffte die Laternen an und richtete 
ſie ein. Dieſelben wurden auch bis auf einen Reſt 
von etwa 70 Thlr. prompt bezahlt. Indeſſen kaum 
war alles in dem beſten Gange, kaum freuten ſich die 
Straßen ihres ungewohnten Lichtes, ſo zogen zwei der 
Hausbeſitzer ihre Beiträge zurück, und da ſie nicht in 
Güte zu bereden waren, ſo blieb dem Comité nichts 
übrig, als gegen ſie eine Klage einzureichen, allein das 
Gericht erklärte dieſelbe nicht annehmen zu können, da 
ein Cirkulair ſeiner ganzen Form nach nicht bindend ſei, 
und kaum war dies Erkenntniß heraus, ſo verdarben 
auch hier die böſen Beispiele alle gute Sitten, es zogen 
immer mehr der Hausbeſitzer ſich zurück, ſo daß dem 
Lieferanten endlich für ſeinen Reſt von 70 Thlr. bange 
wurde und er nun ſeinerſeits die beiden Herren des 
Comité verklagte. Die Sache kam bis zur Exekution, 
das Comité ſah ſich genöthigt, den Magiſtrat zu bitten, 
die unangenehm gewordene Affaire zu übernetmen. 
Allein da dieſer weder die Kaſtanien aus dem Feuer 
holen wollte, noch auch die Lage der Laternen ihm 
ganz zuſagte, jo verlangte er, daß dieſe wenigſtens 
an andern Plätzen angebracht würden. Da man bier- 
auf nicht eingehen mochte, blieb nichts übrig, als dem 
gewaltſam drängenden Manne des Gerichtes die ſchon 
beſtehenden Laternen zur Pfändung zu überweiſen, die 
demnächſt abgeriſſen und zu einem Spottpreiſe verkauft 
wurden. Und da inzwiſchen auch, wie wir hören, die 
Verhandlungen Grabows mit der hieſigen Gasanſtalt 
ſich wiederum zerſchlagen haben, ſo ſteht nach vieler 
Mühſal, nach vielem weggeworfenem Gelde, nach noch 
größerem Aerger unſere freundliche Schweſterſtadt wieder 
auf jenem Standpunkt, wo man in ihr des Abends 
noch nichts von einer Beleuchtung wahrnehmen konnte. 
Und doch trifft Niemanden die Schuld, nur ein widriges 
Verhängniß iſt es, was dort trotz allem Fortſchritt, 
aller Mühe es nicht zum Lichte kommen läßt, denn 
daß nach dieſen traurigen Erfahrungen ein zweites Co- 
mité ſich bilden wird, iſt wohl fürs erſte nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Unſeren gütigen Leſern aber wünſchen wir 


nicht den unverdienten Aerger jener zwei Herren und 


hoffen, daß ſie eine freudige frohe Zeit in dieſem Feſte, 
daß ſie auch volle drei Tage von uns trennt, verbringen 
und durchleben werden. 


Vermiſchtes. 

Stade, 21. Dezember. Geſtern Abend 'ver- 
breitete ſich in unſerer Stadt das beunruhigende Gerücht, 
daß auf der hieſigen Strafanſtalt ein bedenklicher Tumult 
ausgebrochen und daß es mehreren Sträflingen unter 
Begünſtigung der augenblicklichen Verwirrung gelungen 
ſei, aus der Aunſtalt zu entweichen. Glücklicher weiſe 
ſtellte ſich bald heraus, daß das geſchäftige Gerücht auch 
hier ſeine Natur nicht verleugnet und einmal wieder 
ſtark übertrieben habe. Das Entweichen von Zücht⸗ 
lingen, und zwar von vier ſehr ſchweren Verbrechern, 
beſtätigt ſich dagegen in vollem Umfange und iſt ſofort 
der Telegraph und die Landgensd'armerie in Thätigkeit 
geſetzt, um denſelben den Weg zu verlegen. Das ganze 


Alte Land, wohin ſie ſich auf ihrer Flucht, vermuthlich 


um die Elbe zu gewinnen, zunächſt gewandt haben, iſt 
in großer Aufregung und iſt überall die junge Mann- 
ſchaft zu Wachtdienſten aufgeboten. 

— (Tüchtige Geſchäftsmänner). In Dal- 
matien wird gegenwärtig eine neue Bahnſtrecke tracirt. 
Da die Unſicherheit in der betreffenden Gegend eine 
notoriſche iſt, jo ließ man Anfangs die verſchiedenen 
Ingenieur-⸗Seltionen unter Gendarmerie-Bedeckung ar- 
beiten, ein Vorgang, der ſich allerdings als höchſt ſtörend 
und ſchleppend herausſtellte. Da blieb denn ſchließlich 
nichts übrig, als das dort landesübliche kordiale Ein⸗ 


vernehmen mit den Herren Räubern einzuleiten und 


der geſammten Bemannung, in den Beſitz des Schiffes 


zurückzuſteuern. 
er kein Auge ſchloß, blieb der Mörder Herr des Schiffes. 
Der Kapitän feuerte zweimal ſeinen Revolver auf ihn 
ab, ohne ihn jedoch ernſtlich zu verwunden. 
einer Beſchädigung an dem Kompaſſe wurde er zu dem 
Glauben verleitet, daß das Schiff direlt aufs Land 
zuſteuere, in Wirklichkeit aber bewegte es ſich parallel 
mit der Küſte. 
mannte ihn endlich der Schlaf. 
Gelegenheit benutzend, ſchlich ſich in ſeine Nähe, ergriff 
ein Beil und mit einem fürchterlichen Schlage trennte 
er faſt den Kopf den Schlafenden von ſeinem Rumpfe. 
Dann befreite er den Kapitän und den zweiten Steuer- 
mann, und das Schiff ſegelte nach Rio de Janeiro, 
wo nach einer gerichtlichen Unterſuchung des Falles, 
die Bemannung ergänzt und die Fahrt nach Cork an- 
getreten wurde, wo die „Finnechina“ am Montage 


beiden Seiten herabreichen und gleichſam einen Sattel 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 25. Dezember. Am heutigen Weih- 
nachtsabende verſammelt ſich, wie in früheren Jahren, 
die geſammte Königliche Familie im Palais Sr. Mai. 
des Königs, nachdem zuvor in den Prinzlichen Schlöſſern 
der Aufbau für die Prinzlichen Familien, reſp. deren 
Hofſtaaten erfolgt iſt. g 

ien, 23. Dezember. Das Korreſpondenz⸗ 
ſureau meldet: Konſtantinopel 23. Dezember. Es 


nicht allzuhohe Forderungen geltend gemacht wurden, 
ſich monatlich mit den P. T. Strolchen abzufinder. 
Nun wurde das Verhältniß ein weit freundlicheres, und 
die Räuber behelligten keinen einzigen Ingenieur, die 
ihnen durch militäriſche Dienſtkappen kenntlich waren. 
Später trat ſogar der Oberingenieur mit dem Räuberchef 
in perſönliche Beziehungen und wurde von Letzterem 
einmal zu Mittag geladen. Es wurde gar nicht wie 
bei „armen Burſchen“, ſondern ganz komſortabel gejpeift, | veftätigt ſich, daß Rußland die griechiſchen Handels- 
und ſogar Champagner gab es dabei. Scherzend fragte chiffe zur Führung der ruſſiſchen Flagge ermächtigt 
der Oberingenieur ſeinen Gaſtgeber, ob dieſer denn nichtſhat. Rußland holte hiezu nicht die Genehmigung der 
den Preis der Sauvegarde bald hinaufſchrauben werde, Pforte ein, ſondern handelte auf eigene Gefahr. 

worauf ihm ganz geſchäſtsmänniſch erwidert wurde, daß Wien, 24. Dezember. Das „Oeſterreichiſche 
dies ſehr inkorrelt handeln hieße, da durch die Tracirung Telegraphen-Korreſpondenzbureau“ meldet aus Konſtan⸗ 
der neuen Bahn doch mehr Leben und Verkehr, und ſtinopel vom heutigen Tage: Der griechiſche Geſandte 
ſomit auch lulrativere Ausbeutung deſſelben in die Delvannis iſt geſtern abgereiſt. Der Geſandte der 
Gegend käme! Vereinigten Staaten hat eingewilligt, die griechiſchen 

London. Der „Cork Herald“ berichtet über Unterthanen auf türkiſchem Gebiete unter ſeinen Schutz 
eine ſchreckliche und faſt unglaubliche Unthat, die an ß nehmen. Der ruſſiſche Botſchaſter General Igna⸗ 
Bord des holländiſchen Schiffes „Finnechina“ Kapitän ieff, hat der Pforte von dem Konferenzvorſchlage 
Hotze auf der Reiſe don Südamerika nach dem Hafen Tennntuiß gegeben. Die Pforte ſoll denſelben abge⸗ 
von Cork, verübt wurde. Unter der Mannſchaft befand | ehnt haben. 
ſich ein Londoner, Namens Rogers, der entweder aus — Die „Neue freie Preſſe“ meldet definitiv, daß 
Irrſinn oder aus Habſucht — da er wußte, daß eine ber bisherige öſterreichiſche Botſchafter in Konſtantinopel 
beträchtliche Kontantenladung ſich an Bord befinde — Freiherr v. Prokſch-Oſten in den Ruheſtand verſetzt 
den Plan gefaßt zu haben ſchien, durch Ermordung vorden iſt. 

— Das „Telegraphen-Korreſpondenzbureau“ mel- 
det: Wie aus ſicherſter Quelle verlautet, werden zwiſchen 
den Großmächten die Verhandlungen über eine Kon 
erenz behufs Schlichtung des griechiſch⸗türkiſchen Kon⸗ 
likts lebhaft fortgeſetzt und ſollen die Anſchauungen der 
Weſtmächte betreffend die eventuellen Grundlagen der 
Konferenz denjenigen Oeſterreichs vollſtändig entſprechen. 

Konſtantinopel, 24. Dezember. Gutem Verneh⸗ 
nen nach hat die Pforte die den Griechen gewährte 
Ausweiſungsfriſt auf 5 Wochen verlängert. 

Paris, 24. Dezember. Olozaga überreichte 
geſtern dem Kaiſer ſeine Beglaubigungsſchreiben als 
außerordentlicher und bevollmächtigter Botſchafter der 
proviſoriſchen Regierung von Spanien. 

Florenz, 23. Dezember. Der öſterreichiſche 
Botſchaſter in Rom, Graf Trautmannsdorf, iſt heute 
hier eingetroffen und ſofort nach Rom weitergereiſt. 

Madrid, 23. Dezember. Der „Im parcial“ 
berichtet, daß bei der Gemeindewahl in Bichnega die 
Carliſten in größeren Abtheilungen mit Fahnen er- 
ſchienen ſind, welche die Inſchriften führten: „Es lebe 
Don Carlos,“ „es lebe Cabrera,“ „es lebe die Neli- 
gion!“ Das Blatt ſpricht ſich mit Anerkennung dar- 
über aus, daß die Manifeſtation auf verfaſſungsmäßigem 
Wege vor ſich gegangen und bedauert nur, daß Prieſter 
an der Spitze derſelben ſtanden. 

— Die „Epoca“ meldet, daß der Herzog von 
Montpenſier die Word ſſentlichang eines Manifeftes vor- 
bereite. In Cadir werden die Wahlen für die Ge⸗ 
meindevertretung am 3. Januar erfolgen. 

London, 24. Dezember. Der Kronprinz von 
Preußen begab ſich geſtern von Osborne nach Ports 
mouth und beſichtigte die im Bau begriffenen Forts 
auf den Porthills, ſowie die Königlichen Schiffswerfte; 
worauf er wieder nach Osborne zurückkehrte. 

— Nach der „Times“ würde England an einer 
eventuellen Konferenz Theil nehmen, wofern ſich die 
ſelbe ausſchließlich mit der türliſch-griechiſchen Streit- 
frage beſchäftigen wollte. 

Kopenhagen, 21. Dezember. In dem 
benachbarten Schoonen waren, wie die „Malmöer 
Schnellpoſt“ berichtet, ſeit einiger Zeit vereinzelte Bauern- 
unruhen vorgekommen. In den letzten Tagen hat man 
wieder einige Fäſte (Erbpacht⸗) Bauern, die ihre Ab⸗ 
gaben nicht bezahlen wollten, weil ſie behaupteten, daß ihre 
Faͤſtegrundſtücke ihr Eigenthum wären, ausſetzen müſſen; 
bei anderen hat man Auspfändung vorgenommen. Ein 
Bauer, den man austreiben wollte, ſetzte ſich zur Wehr; 
ein Pferd eines anderen, das man pfänden wollte, nahm 
das Volk gewaltſam zurück. Die Behörden gehen vorfichtig, 
aber beſtimmt zu Wege. Zu dem übrigen Ungemache kommt 
noch, daß einige Wildſchützen bei den widerſpenſtigen 
Bauern Wohnung genommen haben und auf den 
Gütern der Herren jagen, auch die Förſter mißhandeln. 
Tüllberg, der als Aufreger der Banern gilt, ſoll 
zwar einräumen, daß biejelben von höherer Stelle 
nichts zu erwarten haben; aber er redet ihnen vor, 
daß ſie wenigſtens nichts verlieren werden, da bald eine 
andere Regierung auftrete. 

Konſtautinopel, 23. Dezember. Turquie 
meldet, Hobart Paſcha habe ſeine Stellung vor Syra 


zu gelangen. Am vierten Tage nach der Abfahrt des 
Schiffes von Buenos Ayres nahm Rogers eine günſtige 
Gelegenheit wahr, den erſten Steuermann über Bord 
zu ſtoßen. Den Koch, der dem Unglücklichen ein 
Rettungsſeil zuwerfen wollte, faßte Rogers an den 
Beinen, und ſchleuderte ihn ebenfalls in das Meer. 
Beide Schiffsleute waren Holländer. Der zweite Steuer- 
mann, ebenfalls ein Holländer, eilte zur Rettung ſeiner 
Landsleute herbei, Rogers aber hielt ihn auf und ver- 
ſuchte ihn mit einem Handbeil zu erſchlagen. Er entrann 
jedoch, ſprang in die Lucke hinab, wo er den Kapitän 
über den Haufen ſtürzte, ſo daß beide ſich am Boden 
wälzten. Dieſen Unmſtand benutzte Rogers, um fie ab- 
zuſperren und ſo gefangen zu halten. Zwei Matroſen, 
ein Amerikaner und ein Irländer, von denen der eine 
auf dem Vorderdeck, der andere auf dem Hinterdeck 
fand, wußte Rogers durch Todesandrohungen von ein- 
ander entfernt zu halten und nöthigte ſie, das Schiff 
Vier Tage lang, während welcher Zeit 


In Folge 


Am Ende des vierten Tages über- 
Der Irtänder, dieſe 


eintraf. 
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Laudwirthſchaftliches. 

Aus Schleswig⸗-Holſtein. (Papp- und 
Filzdächer.) Es iſt am beſten, daß die Bretter der 
Länge nach von oben nach unten auf den Dachſtuhl 
genagelt werden, und zwar ſo, daß ſie alle glatt neben 
einander liegen. Am untern Vorſprung dieſer Bretter 
verkleidung wird eine ſtarke Querleiſte befeſtigt. Nun 
fängt man vom untern Ende an, den Filzſtreifen auf⸗ 
zunageln, und zwar jo, daß die untere Kante desſelben 
aufgenagelt und ſie dann hinaufgeſchlagen und glatt 
gemacht wird; die erſte Nagelreihe kommt dabei in 
dem umgeſchlagenen Rande dieſes Filzſtreifens zu 
ſtehen; dann wird der zweite Streifen mit der untern 
Kante, auch der Länge nach, über den oberen Rand 
des erſten Streifens gelegt und beide zuſammen nieder- 
genagelt. Der letzte Streifen über der Firſte muß an 


bilden. Das Dach bildet alſo eine glatte Fläche, ohne 
alle Falzen. 

Das nun folgende Anſtreichen muß natürlich bei 
trockenem Wetter geſchehen, und gebraucht man dazu 
abwechſelnd Steinkohlentheer und ein Kallpräpargt, das 
man aus gelöſchtem mit Waſſer zu einem flüſſigen 
Brei angerührten Aetzkalk darſtellt, indem man unter 
ſtetem Umrühren ſo viele engliſche Schwefelſäure dazu 
ſetzt, daß dieſe Maſſe breilg wird. Der erſte Anſtrich 
geſchieht mit warmem Stainkohlentheer, darauf über⸗ 
ſtreicht man das Dach mit dem erwähnten ſchwefel⸗ 
ſauren Kalk, dann wieder mit heißem Theer, und ſo 
fort, bis der Anſtrich eine genügende Konſiſtenz be 
kommt. Dieſes Anſtreichen wird in den nächſten Jahren 
einmal wiederholt. 

Der Anſtrich wird ſehr raſch zu einer homogenen 
trockenen Maſſe, die nie Riſſe bekommt und jeder Un- 
gunſt der Witterung zu widerſtehen im Stande iſt. 
Das Dach wird glänzend blau-ſchwarz und ſieht, wenn 
das Licht darauf fällt, aus, als ob es mit Firniß über⸗ 
ftrichen wäre, oder auch wie eine polirte Metallplatte. 
Wendet man nun noch daran, daß unter dem untern 
Rande des Dachvorſprungs, aber jo, daß der Tropfen⸗ 
fall frei bleibt, eine hübſche Verzierung genagelt wird, 
und laßt dieſe mit heller Oelfarbe anſtreichen, jo iſt 
auch für die Aeſthetik geſorgt. 


Die Inſurreltion auf Kreta ſei beendet und die Kre⸗ 
tenſer hätten die Nachrichten von dem Konflikt zwiſchen 
der Türkel und Griechenland mit Gleichgüligkeit auf 
genommen. 5 8 

Newyork, 12. Dezember. Die Verleſung 
der Präſidentenbotſchaft, welche im Senate auf Donner 
tag, den 10. vertagt worden war, ging daſelbſt ungeftört 
vor ſich. — Die Comitefigungen des Senates zur Unter- 
ſuchung der angeblichen Beſtechung von Senatoren wäh⸗ 


noch immer fort. — Der Senat hat eine von Mr. 
Wilſon eingebrachte Reſolution behufs Einführung des 
Negerſtimmrechts in alle Staatem dem juriſtiſchen Aus- 
ſchuſſe überwieſen. — Gerüchtsweiſe verlautet, Mr. 
Johnſon habe auf dringende Vorſtellungen von Mr. 
Seward hin, Mr. Caleb Cuſhing nach Spanien ger 
ſchickt, um daſelſt Unterhandlungen zum Ankaufe Kubas 
zu eröffnen. 


noch inne; die türkiſchen Truppen ſtänden an der thej- | 
ſaliſchen Grenze bereit um den Feldzug zu eröffnen. 


rend des Impeachments von Präſident Johnſon dauern T 


die nächſte Nummer Montag 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Bremen, 24. Dezbr. Die „Weſer⸗Zeitung“ 
enthält folgendes Telegramm aus Berlin: Die wider- 
ſprechenden Nachrichten über die Konferenz ſind dahin 
zu berichtigen, daß die erſte Anregung dazu von Frank⸗ 
reich ausging, welches eine Konſerenz der griechiſchen 
Schutzmächte in Ausſicht nahm. In Folge deſſen be⸗ 
antragte Rußland, unterſtützt von Preußen, eine Aus- 
dehnung der Konferenz auf die Pariſer Vertragsmächte. 
An eine allſeitige Annahme J des Vorſchlages wird nicht 
gezweifelt; die Konferenz dürfte in Paris auf Einladung 
Frankreichs zuſammentreten. 

Madrid, 24. Dezember. Es iſt die Wieder⸗ 
errichtung der Staatsdruckerei verfügt worden und dort 
ſoll künſtig die amtliche „Gaceta de Madrid“ gedruckt 
werden. — Durch eine Verordnung des Finanzminiſters 
Figuerola wird das Geſetz, betreffend die Ablöſung des 
Grundzinſes, vortheilhaft dahin abgeändert, daß die Ge⸗ 
bühren für die Staatsbeamten künftig wegfallen. — 
Durch eine andere Verfügung wird die Perſonenſteuer 
modifizirt und in großem Maßſtabe herabgeſetzt. 

Konſtautinopel, 23. Dezember. Hobbard 
Paſcha hat die Behörden von Syra davon in Kenntniß 
geſetzt, daß er friedliche Inſtrultionen erhalten und die 
Befehlshaber der franzöſiſchen Korvette „Forbin“ und 
eines öſterreichiſchen Schiffes erſucht habe, den griechi⸗ 
ſchen Dampfer „Enosis“ behufs Einleitung eines ge⸗ 
richtlichen Verfahrens in Athen nach dem Piräus qu 
begleiten. 


Breslau, 24. Dezember. (Schlußbericht) Weizen 
per Dezember 61½ Br. Roggen per Dezember 47 f 
Br., per Dezember Januar 47 2 Br,, per April-Mai 48 ½. 
Rapps per Dezember 90 Br., Rüböl per Dezbr. 8 , per 
April⸗M i 9, Spiritus loco 14½, per Dezbr. 14/1 
per April⸗Mai 15. Zink ohne Umfatz. 

Köln, 24 Dezember (Schlußbericht.) Weizen loch 
6%, per Dejbr. —, per März 6, 5, per Mai 6, 7½ 
Roggen loco 52 per Dezember —, per März 5. II, 
per Mai 5. 10½. Nüböl loco 10, per Mai 102 l, per 
Oktober 11 Leinöl loco 105. Weizen und Roggen 
feſter. Rüböl matt. 

Hamburg, 24. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß 
bericht.) Weizen loco feſt, per Dezbr. 120 Br., 119%, Gd., 
pr. Dezbr.⸗Jannar 119 Br., 118 Gd., pr. Jauuar- Febr. 
119 Br., 118 Gd, pr. April⸗Mai 119 Br, 118 Gd. 
;oggen loco unverändert, per Deſbr. v5 Br, 94 Gd, 
pr. Dezbr.⸗Januar 92 Br., 911% Gd., pr. Januar Febr. 
91 Br., 90 Gd, per April⸗Mai 89 Br, 88 ½ Gd. Nuüböl 
loco 192, per Mai 2014, pr. Oktober 2117. Nübel 
geſchäftslos. Spiritus gefcäfteles. Hafer und Zink fill. 

Bremen, 24. Dezember. Petreleum raffinirt ſtan⸗ 
dard white loco 6½ 6. 

Paris, 24. Dezember. (Schluß Courſe.) 30, Rente 
70. 05. Lombarden 416. 25. 

— 2 — m 2 — — ——ů—ů—̃ ('( 


Börſen⸗Berichte. 
Berlin, 24. Dezember. Weizen loco ohne Umſatz, 
Termine auf ſpätere Sichten beſſer bezahlt. Noggen⸗Ter⸗ 


5 1 3 e 
mine ſetzten beute, 1150 j on geſtern angenommene ſe 
1 6 die entfernten Sich 


ten in guter Frage, welche bei knappen Abgebern eine 
Preisbeſſerung von ea Ya. * pr. Wipl. erfuhren, wäh 
rend nahe Lieferung unverändert blieb. Schluß wieder 
matter. Effektive Waare begegnete für den Konſum guter 
Kaufluſt. Gef. 2000 Etr. Hafer loco etwas leichter ver⸗ 
käuflich, Termine ohne Aenderung. Gel. 1800 Etr. 

Rüböl wurde wiederum nur wenig umgeſetzt, wes · 
balb auch vin keiner Preisveränderung zu berichten iſt. 
Get 100 Er. Spiritus gleichfalls unr wenig umgeſetz 
und in den Notizen ohne Aenderung. Gek. 30,000 Ort. 

Weizen loco 60 -70 pr. 2100 Pfd. 
Qualität, pr Dezbr. 62°, %, April. Mai 62, 4 S 
bez., Mai-Juni 63½ % Br., 631% Gd. 

Roggen loco 51 ½ 522. % ab Bahn bez. per 
Dezember 52, . 52 % bez., Dezember-Jan. 517 
, ½% i bez, Imuar-Februar 51, , 51 bez. 
April⸗Mai 50%, 51%, 51 „ bez., Mai-Juni 517 


Ya, ½ . bez. N 

Weizenmehl Nr. O. 35, 474 ; Ne. 0. u. J. 
3 31% . Roggenmehl N.. 0. 3, 3% , Nr af 
u. I. 3%, 3/2 . Roggenmebl Nr. O. u. 1 au 
Li'ſerung pr. Dezember 3 „ 17 Apr Br. Dezember, 
Jan. 3 % 16½, 16½ n bez, Jauuar⸗Februar 3 
16 Gr Br., April Mui 3 % 15 Gr Br, alles per 
Centuer unverftenert incl. Sack. N N 

Gerste, große und kleine, 848 5.9 de. J 70 Vir. 

Hafer loco 29-34, , böbm. 321, 33% 8 
bez., peln. 30¼, 32 4 ab Bahn bez., re. Dezem il 
Dezemder-Januar 1 N 31½ bez., Apri 
Mai 32 ½ Br., 312 as N 
— . Koch waar 64 70 ½, Futterwaare 52 bis 
A 


Winterraps 79-82 7% b 
Winterrübſen 76—81 .% nu 
Rüböl loce 74 Bar pr. Dezember u. Dezbr. 
Januar 9½ . bez., Jammar- Februar Na IL ber 
April⸗Mai 9% e bez., Mal-Iuni 9% % bez. 7; 
Petroleum loco 72, % Br., pr. Dezember uk 
, Br., S. br = 7½ Br, Januar-⸗Jebrus 
1 2 


7 N 
Leinöl loco 10% AR 
Spiritus loco ohne Faß 15¼ bez., per Dezbr., 
Dezember Januar und. Januar-Febrnar 152% RE de 
April. Mai 15 1, 16 % bez., Dai-Juui 10% . Ber 
Juni-J i 16 ½ % nom., Juli - Auguſt 16%, Dt 
Fonds- und Altien-Börfe Die 8 
bereits eiue Feiertags-Phyſiognomie; gegenüber den p 
tiſchen Verhältuiſſen nahm die Spekulation Anſtand, 
an den Feſttazen mit neuen Engagements zu belaſten. 


Wetter vom 24. Dezember 1868. 
Im Oſt 


en: 


Im Weſten: ; ao 
Paris. 5, — Danzig 1 
Brüffel-- + 7, % WSW Königs been 27 85 

rier ds a; S 0 Memel * 72 5 S8 
Köln 4%, SW Riga nn S 
Münſter - 4,8 6, © Petersburg 0% * 
Berlin. 3,1, W Moskau »; 1 5 
Stettin 2, % SW In er en: 

Im Süden Chriſtianſ. 0 re 
Breslau u, W Stockholm — 1,60, 2 
Ratibor 05 e, SW Haparanda — ds, 

int 
i vegenſerſchein 
Des Weihnachtsfeſtes wegen] Abend 


0. 


Beilage zu Nr. 605 der Stettiner Zeitung vom Freitag, den 25. Dezember 1868. 


Serliner Borte vom 24 Dezember 1868. 


Eiſenbahn⸗Actien. Prioritäts⸗ Obligationen. Prioritäts⸗ Obligationen. Preußiſche Fonds. Fremde Fonds. Bank und Induſtrie-Papiere 
= feldo 2 3 A . 7 i i 56 9 4, 2 
FFT (% 
Altona-Kiel 4 11% ] de. I. Em. 4 8% 8 (Mieberfät-Mirt. I. 1 | 84%, 8 |Stanteanleihe dis. 4 8777 68 l. 35 fl-Looſe — 30 63 | Faudele- Get, 8 28 8 
eee % 95% 8 e e, t 4 . e ff. 84%. J Senta, , M oo 17 || — 2 
Sent Ane 3,4 195 61 Bergiſch⸗Mörkiſche Elan, 8 be 10 1 92 4 State: eee 31 1547 € Daene Han. 1865 5 100% © Sean wel 8 197 8 
. N x — 4 1 do. 5 5 o. 8 rheſſiſche Looſe — 3 eſſauer Präm.- I) remen „ 4 11 B 
de Simm debe — 15 80% l de. n ß Grete |4 | @ 
Berfin-Hamburg 91,4 166 8 do. ee 4; nn. Oberſchleſiſche 4 — 8 Berliner Stadt- Ber. 15 ms e Labecker Präm.⸗Aul. 33 15 5 — 2 by, 4 106% & 
9 3 > 1 7 
Be ©: 2 199%, — v. 41 874, 8 — Be 92,7 b fe 31 76 3 ie Loss 2 10 9 En 8* 7 
Böhm. Weſtbahn 5 5 6748 do. 4 bz | bo. D. 4 | 82% 53 Börſenhaus-Anleihe 5 11001, B |Defterr. Metalligues 5 43%, & Deſſan, Credit⸗ 0 so 2½ @ 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 8 4 7 8 do. Dan Elb. I. 4 = - - 5 0 9 8 7 u. N. Pfandbr. a 844% 00 . er 1 en . — ni H 1285 
Nei 4 97 do. 0 2 o. 1 Y o. neue bz . r Looſe 0 andes 
ien nen 81414 193%, bz do. Dort.⸗Soeſt 14 | 82 do. G. 41 870, & | Oftprenf. Pfandbr. 133] 76 3 |» Griedel — 188 bz — — 4 150 bz 
Tofel-Dverb. (Wilhb 4,4 112%, e || de. „ do. 4j 87½ bz Oeſter .-Franzöſiſch 3 267 6 | do. 4 83% & | 1860er Loofe 5 | 76%, bz [Eiſenbahubedarſo- 12½ |5 151 8 
1 Fe 55 1195 2 60 1 4 98988 Nheiuiſ ber; 4 es 9 Pom rſche Pfaudb er 747 2 ; 1664 En 7 53 2 — im: 5% ni 54 8 
do. do. 10’, 5 o. 7 eiuiſ e — ommerſche Pfandbr. 0 . er Sb.⸗A. era 
Od. udp. %% | 88% m de. L. 3. 4 8% 8 , i Sta Bl 8 | be neue 4 85%, 64 Italienische Anleihe 5 54% 64 Soth 5% (4 91 
Löbau - Zictau Ya 4 | 50% 8 | Berlin-Hamb, I. Em.|d | 88%, ® do. III. Em. 58/504 891, & Poſenſche Pfandbr. 4 | 84°C (Nufl.engl. Anl. 186215 | 85%, bz [Hannover 4 4 84½% G 
See dee 1 5 . et-. mah 4 b 8674 6 de. 5. e 4. 8, m | be u. 41 - 8 . 1088 f 4 el CD asien 1 f 1064; @ 
Magbeburg⸗Halberſt. 15 1 erl.-P.⸗Magd. A. B Y, o. v. St. gar. N 0. neue — o. „ bz sth. (O. Hübner 
Magdeburg Leipig 18 4 2172, © | de. © 4 85 8 Nbein-Nahe-Bahn 41 90% & Söchſiſche Pfandbr. 484 Nuff-poln. Sch-Obl. 4 657 © Erste Br. Sypsth⸗G. 4% l — ' — 
o. do. B 4 4 | 90% 8 | Berlin-Stett. I. Em. 4 — bz | be. 1. 4 9% & Schleſiſche Pfandbr. 31 79% bz [Part.⸗Obl. 500 fl. 47 6 Königsberg 64%, 4 112 ® 
Mainz⸗Ludwigshafen 8/4 137% bz do. II. Em 4 81½ & [Mosko⸗Rjäſan 5 85 8 do. Lit. A. 4 — — Amerikaner 6 792, bz Leipzig, Credit ⸗ 6 4.107% G 
Mecklenburger ala 73% 66 de. III. Em 4 | 81%, & Riäſan-Kozlow 5 80% 55 | do. 1 — — Wecfel-Gours Luxemburg 1% 4 107 7½ © 
Münfter- Hamm 4 4 88 b do. IV. Em 4 62%, bz [Ruhrort-Cref. K. G. 4 . tz Weſtpreuß. Pfaudbr. 31 714 8. 3 — Magdeburg 4 488% B 
Riederſchl.⸗Märkiſche 4 4 88 d et 44| 87%, ba; | do. II. 4 81 5 | do. 4 | 81% 63 Amſterdam kurz 24 142%, ö Meiningen, Erebit- |7 4102 & 
Niederſchl. dune di 33,4 | 80 & | Eöln-Erefelb 4 = do. III. 43 — 8 do. neue 43 8) bz | do. 2 Mon. 21 1415, bz [Minerva Bergw.⸗ S 7 @ 
Nordbahn, Frd.⸗Wilh. — [4 | 7495 8 | Eöin-Minden 44) 94%, bz Schleswigſche 4 88½% G | be. neueſte 44 89 Hamburg kurz 21 150 % b Moldau, Tredit⸗ o 4 16% & 
| 9 chl. H 13/1 1 8 5 II. Em. K 101 5 ee a — — e 9045 8 bee. 4 35 Mon. 23150 bz Norddeutſche 4% 4 126, 8 
0, . B. o. o. — o. 5 — omtnerſche 914 bz ſeenden R Mar. 2 4 98 he Deßerreich, Kredit- 78%, 99 
Deftr.- Franz Staatab 8 | de. UI. Em. 4 8e S. de. m 4 8 Peſensch 487 & Paris 2 Mon. 21 809, el Pb — 180“ 
Seh e ee eee e eee eee 
. a] . . . « . ante 
e e 7724 . ee an 4 | 869, 8 Sehe en 89% 6a Augsburg 2 Min. 4 68 2% 0 Ritterkhaftl. Pri. 4“ 486 8 
Rhein⸗Nahe-Bahn 0 4 25 bz | Eofel-Oberb. (Wilhb.) 4 81 . do. IV. Em. 44 93 G [Schleſiſche 489% © Leipzig 8 Tage 4 99% E |Roftoder 65 4 1114 & 
Za er 41 , (e. ie en Mi 8 Geld und Papiergeld anten ala fi 28 0 Stele ane | 1% A f 8 
argard⸗Poſen ı 1 bz 2. Em. RETTET er ee u 1 Fran a. M. > bz eſtſcher . 1 
Sädöfter. Bahnen 63% 5 11113 63 | Baliz. Ludwigsbahn 5 82 8 [Fr. Bkn. m. R. 99%, bz Dollars 1117 8 Goldkronen 98 bz — — 3 Wochen 61 91 ½ bz Thüringen a 79% B 
Thüringer 8½4 139% bz e e 5 65% 8 | do. ohn: R. 99% 6 [Napoleons 5 11%, 63 Gold p. Zollpf. 467 br | do. 3 Mon. 61 90% dz Bereins⸗B. (Hamb.) 875 4 11129, B 
Warſchau⸗Wien 8115 58', 63 | Magdeb.⸗Halberſtadt 43 92 8 Oeſt. Ni. öſt. W. 84, 63 Louisd'or 112, E Friedrichst'or 114¼ bz Warſchan 8 Tage 6 | 821, bz Weimar 5 4 7 4 87% E 
do. 41190 © Ruff. Bankn. 182%, bz | Sovereigns 6 2317 100 Sil er 2925 G Bremen 8 Tage 371101, B [Gew.-Bl. (Schuſter) 4 104 ½ bz 
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ben, nichts an denſelb bfol d len, 
g bs den Bc de de R. O. Lobedanz. 
bis zum 24. Januar 1869 einſchließlich „Pr 9 or 
un eg vr Sen e, Regelmäßige Paſſagierbeförderung 


ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
hin z fl zulief Pf b nach 


und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 5 
Gemeinſchulduers haben von den in ihrem B-fig befind-]| Rio Grand do Sul. Sta. Catharina (Blumenau und Dona Francisca) 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Rio de Janeiro u. 8. w 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Charlotte Edzardi mit Herrn Gott 
hard Schultze (Stettin). — Frl. Bertha Gautzkow mit 
Herrn Ferdinand Parlow (Grabow). 
Geſtorben: Herr Franz Schulz (Stettin). — Herr Kühn 
(Schlawe) — Prem.⸗Lieutenant Ernſt v. Stark (Stolp). 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 29. d. M., Nachmittag 5 ½ Uhr. Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe F 2 Dein ’ i . 
7 rd Ae Ya: Uhr Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch von Mitte März k. J. an in jedem Monat zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Oeffentliche Sitzung. aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits Nähere Auskunft ertheilt 
Vorlage, die Erweiterung der Parnitzer Thorpaſſage Aan fein oder nicht, mit dem dafür verlan ten E. 0. Lobedanz, 
denn 3 — Tas * a “u bis zum 24. Januar 1869 einschließlich i en ae Nr. 86 
ng eines Gitters an der Johanneskirche, — die Auf⸗ * in Hamburg, große Reichenſtraße Nr. 36. 
lung von Laternen am neuen Bollwerk auf der Silber⸗ bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und de TT—T11ʃ⁊ꝗÄ61 •t = - 
wieſe und in wer Porter Skraße, — ferner die Bewil- |mächn zur Prüfung ber fämmtlichen innerhalb der gedachten 2 Feinite Tafel⸗Butter, 
ab. der Diäten für die zweite Baumeiſterſtelle, betref-] Friſt angemeldeten Forderungen Das Paedagogium Ostrowo a Pfd. 10 und 11 Yu, 
e ee ee eee e bei Filehne Da ae ee Feten: 
Böden i i i 7 f a a Pfd. 5 Gr, 
wee der ee ee bee nem age dee ee fee ee f. Ratfinade, 
rung der Badeanſtalt in der Unterwiek. — Ein Geſuch dem genannten Kommiffar zu erjcpeinen. dach Mbhaltung tigung zum einjährigen Dienst, überwacht in Broden ſowie ausgewogen, a 5 Sgr., 


belrifft die Einzeunung des Grundſtücks der Gaganſtalt. dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung ernst und streng das religiöse Leben, das ff. gem Ha ffinade 
a 5 


2, > e e e ee. i ea ume eng feen erst hat eine Ab. J sittliche Verhalten, die Privatthätigkeit und a Pfd. 5 9 
* der Steuererhebung betreffend. ſchriſt derſelben und ihrer Anlagen beizufügen die körperliche Entwickelung seiner Zöglinge. e 
tettin, den 21. Dezember 1868. Sauuler Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm Amtebezirte Pension 200 Thlr. Schulgeld 25 Thlr. Pro- ff. weiß Farin, 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner specte 1 e 5 a Pfd. A, 
Termine vom 27. Dezember. bis inel. game einen am biefigen Orte wohnhaften oder zur r. Beheim Schwarzbach, Director. ff. Paraffin⸗Lichte, 
4, Jane . Bee bei a. ge m) ee e r 7 fehle h 6er u. 8er, a 6 9 per Pack, 
Sn 7 ? eſtellen und zu den Alten anzeigen. Denjenigen, welchen g eupfehle hiermit angelegentlichſt. 

2. ba Seeg eb. f. 25e Felten ene e dee. Beete d, neee Musen, Ernst Steindorir 

Dezbr. SEE.eWIEL, 0 Leiſtikow, Ramm und die Juſtizräthe Pitzſchky,oſſen jeden Mittwoch Nachm. von 2—4 Uhr und jeden S 2 


Breiteſtr. u. Paradeplatz⸗Ecke 71. 


Feinſte Vanillen⸗Chokoladen, 
Feinſte Gewürz⸗Chokoladen, 
Prima böhm. Pflaumen, 
Prima türk. Pflaumen, 
Neue boͤhm. Pflaumen 


offerirt billigſt 
Albert Mellin, 


80 grüne Schanze 13. 
3 

Pecco Blüthen⸗Thee, 
Feinſte Vanille 


offerirt billigſt 
Albert Mellin, 
grüne Schanze 13. 


0 Eingemachten Ananas, 
Eingemachten Ingber, 
Prima Aſtrachaner Caviar, 
Neue Cisme Roſinen, 
Neue Sic. Mandeln 


offerirt billigſt 
Albert Mellin, 


Cleppienſchen Konkursmaſſe gehörige Garten⸗ 
und Brauereigrundſtück mit Gebäuden. 
80, Deßbr. Kr.-Ger. Colderg. Das der verw. Büdner 
Marten gehörige, zu Mohrow belegene Büdner⸗ 
N grumbflüd, tar. 1195 % 20 9. 
“Dezbr. Kr.-Ger. Dramburg. Das dem Gutsbeſitzer 
a Clerikus gehörige Vorwerk Beirenwinkel, tar. 
2. 18,899 % 11 Gr 8.033 
„Janus gr.Ger.-Comm. Barth. Neuer Termin zum 
Jerkaufe der zua Schuhmacher Kienappelſchen 
arsmaſſe gehörigen in der Langenſtraße 
sub r. 29 belegene Grundſtück und 
7 5 Flaufe des dem Schuhmacher Gutglück 
zu Breſtsitz gehörigen, bafelbft unter Nr. 53 
5 rundſtück 
2 n cursſachen: 
50. Dezbr. Kr. ⸗Ger. Bekpord. 5 Anmeldetermin 
in Konk. über da Jerm des Ziegeleibeſiters 
Harnitz zu Ritterkr de 
1. Jauuar. Kr.-Ger.-Deput. Süd münde. Erſter An- 
meldetermin im Konk. aber das Verm. des 
Kaufmanns Theodor Bode daſelbſt. i 
2. Januar. Ne. Ger. Stolp, fer Lneldetemin in 
Konk. über das Verm. dei Kaufmanns Joh. 
Koch zu Stolp. 


ar Konkurs: Eröffnung 
önigl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 
für Civil⸗Prozeßſachen, 
ben 24. Dezember 1868, Mittags 12 Uhr. 
Oeder das Vermögen des Materialwaareuhändlers Emil 
ear Adolph Neumaun, in Firma Adolph 
eröfin ea Ur ee Zihlauheeia ee Baal 
nd der Ta r Zahlungsein 20. 
November 1868 feſtheſet worden. e en 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kauf⸗ 


Calow, Krahmer und Bohm zu Sachwaltern vor-] Sontag Vorm. von 11—1 Ubr. 


Stettin, den 18. Dezember 1868. eee 
Bekanntmachung. Soeben erſchienen und wurden 


Der a Herr 5 En ee wel⸗ in meiner 
er am 18. v. M. von der erſten Abtheilung der biefigen — 7 7 — 
e auf 6 Jahre vom 1. Januar 1869040 ur Leihbibliothek — 
zum Stadtverordneten gewählt worden iſt, hat dieſe Wahl aufgenommen: 
aus geſetzlich zuläſſigen Gründen abgelehnt. 4 Galen, Ph, das Irrlicht von Argentieres. — 
Es iſt daher zur Vornahme einer anderweitigen Wahl] Wallram Forſt, der demagoge. — Jane die Jüdin. 
auf den 4. Januar 1869, Vormittags 10 Uhr, . — Brachvogel, A. C., der blaue Cavalier. — 
im Sitzungeſaale der Stadtverordneten-Verſamm⸗ g Kleinſteuber, H., Schach dem König. — Das 
Geheimniß der Schatulle. — Marryat, Fl., Für 


lung (Eliſabethſtraße Nr. 12) , 
ein Termin anberaumt, zu welchem die Herren Gemeinde immer und ewig. — Horn, M., Schatten und 
Licht. — Der zerriſſene Dreiklang. — Roß, Ch., 


wähler der erſten Wahlabtheilung, welche zu der am 28. | 1 

v. Mts. ſiattgefundenen Wahl eine ſpezielle Einladung er- die hübſche Witwe. — Keſſel, C. v., Eine heim⸗ 
halten haben, hierdurch mit dem Bemerken eingeladen] liche Ehe. — Hackländer, F. W., Zwölf Zettel. 
werden, daß beſondere Zuſchriften wegen dieſes Termins — Breuſing, H., Ein Geächteter. — Mühlbach, 
nicht erlaſſen werden und daß derſelbe um 1 Uhr ge— L., Kaiſerin Claudia, Prinzeſſin v. Tyrol. — 
ſchleſſen werden wird. großer Kurfürſt und ſeine Zeit — Deutſchland 


. Ni d Drang. — © „ W., D 
Re er M a g i ſt rat. ? are 2 Netcliſe Sir Zehe Puebla. 2 
Bekanntmachung. 


Gerſtscker, Fr., ar Mutter. — Br Menke 
l —. Der Erbe. — Das Geheimniß einer Stadt. 
Die Zahlung der Zinſen aufdie zu Weihnachten 1868 — Winterfeld, A. v., Der ſtille Winkel — und 
fälligen und die bis dahin fällig geweſenen, noch nicht ver, viele andere neue, gediegene Romane be⸗ 
jährten Zinskoupons zu Pommerſchen Pfandbriefen erfolgt liebter Schriftſteller, ſowie 
bel unſerer hieſigen Kaffe — F ritz, Reuter's . 
vom 2. bis inel. 31. Januar 1869, Pelle ri liche piattdentſche Werke. Pol 
mit Ansſchhuß der Sonntage, in den Vormittagsſtunden terabendſch rze in überraſcherder Auswahl. 


von 9 bis 12 Uhr. 1 

Den praſentirten Coupons iſt ein ſummariſches Ber- . Reige, 
zeichniß, geordnet nach Stückzahl und der Reihenfolge der 41. Frauenſtraße 41. 
Kapitalbeträge, beizufügen. 


mann WI Meier zu Stettin beſtellt. Die Gläubi Stettin, den 14. Dezember 1868. 
7 D ger 
a ee a Auction Er | 
212.155 725 an ſchafts⸗Direktion. . 8 Fe Topfpflanzen, | 


Bouquette, Körbchen von fr. und ges 


in u N 
trockneten Blumen geſchmackvoll und 


d nern Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 12, vor Stettin, den 24. Dezember 1868. richt⸗Auktionslokal, Möbel, Herren-Rleidungsftüde, Wäſche, 


Bekanntmachung, um 10½ Uhr, 10 Stücken ächten Sammet, 4 Stücken 


ommiſſar, Herrn Gerichts- A j 8 
die Bete Termin ihre Sue ld Vieſchag⸗ uber D Stadt 3 Shirting, 2 Stücken Negligee, 11 Pack blau und weiße billig bei 
ehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung er Entwurf zum Stadthausbalts-Etat für das Jahr] Strümpfe, 2 Pack ſchwarze Seide, 6 Stücken Mull meh ⸗ W. Stolpe, 


d 
es 5 nitiven Verwalters abzugeben. 


en, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld 
ben ad aber anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
. welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 


1869 li anns Ein . d. Mts. . a 
5 0 t 3 5 Ben Meat in rere Stücken Taillen-Leinen, a Kunſtgärtner, Paradeplatz Nr. 2. 
unſerer Regiſtratur aus 0 um 3 Uhr Nachmittags, Bergſtraße Nr. 10, Möbel, x 
egiſtratur aus. Kleidungsstücken, Betten, Leinenzeug, Haus- und Küden- | 1% Daberſche Winterkartoffeln 
A geftüden, Betten, Leinenzeug, 2 > 5 
Der Magiſtrat. geräth einige Wiſpel billig abzulaffen kl. Domſtraße 13° 


— 


. 
Neueste Erfindung! 
Die von Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich laut Reskri | 2 At 5 
gezeichnete auschließlich priolligiete ch laut Reskript Nr. 1802/1908 mit einem Patent aus 


Politur⸗Compoſition, 


iſt äußerſt beachtenswerth für Tischler, Dreehsler und Holz - 
poliren von neuen Möbeln und für Private zc. zum ee ko SEHE 
abgestandenen, oder solehen Möbeln, wo das Oel hervortritt. — Durch 
dieſe Compoſition wird das zeitraubende und koſtſpielige Fertigpoliren don neuen Moͤbeln durch Spiritus 
gänzlich beſeitigt, da dureh Anwendung einiger Tropfen in wenigen Mi- 
nuten ein Tisch oder Kasten fertig polirt ist, und tann bei einem mit dieſer 
Compoſition polirten Gegenſtand das Oel nie hervortreten. ie Anwendun 
ist höchst einfach, das Resultat überraschend. t Alte und ab 2 
standene Möbel können durch einfaches Reiben mittelſt eines befeuchteten en 8 
pens überpolirt werden und erhalten einen Hochglanz, welcher durch das Poliren mit Spi⸗ 
ritus nie erzielt werden kann. — Mit einem Fläschchen dieser Com L 
kann man ohne Beihilfe des Tischlers in einigen Stunden — com- 
plette . renoviren. 
rels: 1 Flacon (mit Belehrung) 15 Sgr. p. C., 1 Dutzend 4 Thlr. p. C. Be 
ſtellung von mindeſtens 6 Dtzd. eee ee : e 


Weniger wie 2 Flacons können nicht verſendet werden. ng 


2. Aviso!!! Man bittet dieſe Annonce nicht unberückſichtigt zu laſſen. Da bei richtiger Anwendung 

dieſer Con poſition ſolche Vortheile erzielt werden, daß die bis jetzt übliche Art des Polirens bald ganz 
i dieſer neuen praktischen und billigen Erfindung weichen muß, fo erſucht man das 
P. T. Publikum, ſich durch einen Probeverſuch davon zu überzeugen. 


Kein Zimmerputzer mehr! ig 


Engliſche Kautſchuk⸗Glauzpaſta 


zum dauerhaftesten, schönsten und billigsten Selbsteinlassen aller Gattungen 
Fussböden. 

Dieſe höchst vortheilhafte Erfindung unterſcheidet ſich von den vielen zum Ein⸗ 
laſſen in Verwendung kommenden Lacken ꝛc. hauptſächlich dadurch, „daß vermöge der höchst ge- 
lungenen chemischen Zusammensetzung und Legirung mit Kaut- 
schuk die Paſta eine eigenthümlich: Zähtgkeit erhält, die für die Dauerhaftigkeit enorme Vor⸗ 
theile bietet,“ daher ein damit eingelaſſener Fußboden allen Strapazen trotzt und jahre- 
lang schön bleibt, auch was Glanz und Schönheit anbelangt, dürfte kein ähnlicher Prä- 
An am Continent exiſtiren, und eig Verſuch wird Jedermann von der Vortheilhaftigkeit dieſer Paſta 

erzeugen. 
Preis per Schachtel genügend auf ein Zimmer 1 Thlr., 
8 tz. 9 Thlr. p. C. 
Die Arbeit einfach — das Reſultat überraſchend. 


Ruſſiſche Lederpaſta 


zur Conſervirung des Schuhwerkes vorzüglich, macht waſſerdicht und ſchützt 
1 vor naſſen Füßen. 
Eine Blechbüchse genügend „nuf 1 Jahr 1 Thlr., 1 Dtz. 0 Thlr. p. ©. 
Hauptdepot bei Frledrieh Müller, k. k. Priv.-Juhaber in Wien, Gumpendorf, 
Hie ſchengaſſe Nr. 8, 


Weihnachts Geſ cheuken 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von, 
Jugendſchriften, Geſang⸗Büchern 
in höchſt eleganter Ausſtattung, ſowie 
feine Schreibhefte 
und ſonſtige Schreibmaterialien in vorzüglicher Auswahl und zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen. 


LL. Bosch, 


Mönchenſtraße 3. 


Echter hellbrauner Dorsch-Leberthran 
(Oleum jecoris aselli), 


zubereitet zum medicinischen Gebrauch auf den Loffoden-Inseln und vor Füllung chemisch 
geprüft von 


Dr. L. J. de Jongh. 


Mitglied der medicinischen Facultät in S’Haag, correspondirendem Mitglied der Societé 
medicopratipue zu Paris etc. etc. 


Dieser bereits seit länger als zwanzig Jahren in Deutschland, 
Frankreieh, England und Russland zur Anwendung kommende Leberthran wird durch 
sorgfältige Einsammlung und Ausscheidung von Dorsch- 
fischen gewonnen. Bei seiner Zubereitung unterliegt er durchaus keinem chemischen 
Reinigungsprocesse, befindet sich. vielmehr ganz in dem ungeschwächt pri- 
mitiven Zustande, wie er aus der Hand der Natur hervorgeht, und zeichnet sich 
daher vor allen anderen Thransorten durch einen über- 


wiegenden Gehalt an heilkräftigenden Ingredienzien aus, ver- 
möge deren er nicht allein in der Anwendung bedeutend wirksamer und Zu- 
5 verlassiger ist, sondern auch durch viel Kleinere Mengen in viel 
iörzerer Zeit zum Heilziele führt, zuma er die anerkannte seltene 
Eigenschaft besitz, leicht vertragen und gut verdaut zu werden. 


Mit Rücksicht auf diese höchst wichtigen terapeutischen Vorzüge erweist sich der ID. 


ots unentgeltlich abgegeben. 


— 
S billiger als die sogenannten blanken oder gereinigten Sorten, wührend er sich noch 


5 dem gewöhnlichen ungereinigten Thran durch den ihm eigenthümlichen besseren 


Geschmack und Geruch unterscheidet, welche dem Patienten die Anwendung 
besonders erleichtern. 

In Original- Flaschen, deren Etiquelten mit Stempel und Namens- 
unterschrift des Dr, de Jongh versehen sind und deren Envelloppen zuuum Schutze 
gegen Verfälschungen den gesetzlich deponirten Namens- 
zug des Unterzeichneten tragen, ist der Dr, de Jong'sche hell- 
braune Dorsch-Leberihran echt zu beziehen aus dem Haupt- 

epot für den deutschen Zollverein und die Schweiz bei 


J. W. Becker in Emmerich am Rhein, 


sowie unter anderen 


in Stettin bei Ferd. Keiler. 


Soliden Geschäftshäusern solcher Orte, an welchen noch keine Niederlagen er- 
richtet sind, wird der Verkauf unter vortheilhaften Conditionen auf Verlangen übertragen. 


Lictoria-Creme. Inser Pastillen 


bekannt durch ihre lindernde Wirkung bei grossem 
Schnell und ſicher, unter Garantie des Erfolges, be⸗ Reiz zum Husten, desgleichen h 5 
ſeitigt das von uns erfundene Schönheitsmittel Victoria · M l k II 
Créme Pickel, Finnen, Flechten und Hautausſchläge jeder a zextra tpastı en, 
Art. Die Anwendung dieſer unübertrefflichen Créme ift 7 1 : i Rei 
i ; ; ir empfohlen als treffliches Linderungsmittel bei Reiz- 
a Sauen bet wü e Be: zuständen der Athmungsorgane, bei Catarrhes und 
Keuchhusten à Schachtel 40 Stück enth., 7½ Sgr. 


ſeitigungsmittels wird ohne Zweifel zu vielen Nach ⸗ Magnesia- U. 80 da-Pastill en 


abmungen Veranlaſſung geben, deshalb warnen wir das 
als bestes Mittel gegen Magensäure, 


Publikum vor dergleichen Falſiſtlaten und bitten gefälligſt 
Eisensacherat-Pastillen 


darauf zu achten, daß jede echte Büchſe Victoria Créme 
gegen Bleichsucht à Schachtel 32 Stück enhaltend, 
er. 


ren werden in all 


u 


Broch 


gefegeit ift und unfere Firma mit eingebraunter Schrift 
enthält. 

R Geprüft und genehmigt von der Medieinalbehoͤrde zu 
e 


ipzig. 
In Original⸗Büchſen mit Gebrauchs⸗Anweiſung & 20 H 


"Kamprath & Schwartze, 


Parfümerie: und Toiletteſeifenfabrikauten 
in Leipzig. 


Alleiniges Depot für Stettin bei 
Hermann Voss. 


Almeria 


Weintrauben, 
Valentia Apfelsinen, 


empfiehlt 
JL. J. Harisch, 
— 29, vormals J. F. Krösing. 


CEiſeubahuſchienen 


und eiſerne Träger zu Bauzwecken in allen 


Niederlagen dieser wie meiner übrigen Pastillen- 
fabrikate befinden sich bei den Herren Apothekern 
in Stettin und in der Provinz. 


Dr. Otto Schür, 


Stettin, Louisenstrasse No. 8. 


r A . EEE 
Auf jeden Thaler 
gebe ich 2½ Ip Rabatt. 


Emil Helle, Pelzerſtraße 29, 


Deſtillation-, Material-, Kolonialwaaren⸗ und Butter- 
Handlung. 


4 1 a Fallsucht 
Epileptische Krämpfe be der“ 
Specialarzt fürEpilepsie Dr. ©; Killisel 
in Berlin, Jägerstr. 75—16 Auswärtige brieflich) 
— Schon über 100 geheilt. 


und Rheumatismus, 


Längen und Höhen billigſt bei 
prompte Verſendung zugeſichert. In Packeten a 5 u. 8 Ar 
Wilh. Dreyer, Breiteſtr 20. Wegen Errichtung von Niederlagen wolle man ſich an 


den Unterzeichneten wenden. 


{oft leb tion). 
Kloſter Roßleben 95 Steingraeber. 


—. — —¼——.. 

Auf dem Dominium Staffelde bei Tantow ſiſt ſehr 
gutes ſtarkes kiefern Klobenholz K Klafter 4 Ag 15 Ar, 
zu verlaufen, 


de Jong'sche hellbraune Dorsch-Leberthran |M Gebrauch 5 


ir hen predigen: 


mit Jungfrau Laura Carol. Charl. 


Carol. Louiſe 


E WATTE 
Präparirte Watte gegen Gicht 


mit Jungfrau Louiſe Bölter iu 0 - 
Carl Hach r, Arb. in Bredow-Autheil, mit Caroline 


Wilh. Petermaun daf. , \ 
Dar Bandrey, Fabrikarbeiter in Bredow, mit 


Jungfrau Ida Aug. Franziska Riedel daſ. 


nach Vorſchrift des Dr. Lentin gewifjenhaft bereitet, 
iſt das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht, Kreuz, Bruſt⸗, 
Zahn- und Halsſchmerzen. Größere Tafeln zur Einhüllung 
einzel, er Körpertheile werden bereitwilligſt abgegeben und 


Kirchliches 
Am Sonntag, den 27. Dezember werden in den hiefigen 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Coſte um 8%, Uhr. 
(Gottesdienſt in franz. Sprache). 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis um 10 ½ Uhr 
Herr Konſiſtorialrath Dr. th. Küper um 2 Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Carus um 5 Uhr. 
In der Jacobi-Kirche: 
Herr Paſtor Boyſen um 9 Ubr. 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Übr. 
Die Beichtandacht am 2. Feſtage, um 1 Ubr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Johaunis⸗Kirche: 
err Diviſtonsprediger Gieſebrecht um 9 Uhr. 
3 Prediger Deicke um 10%, Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 5 Uhr. 
In der Peter: und Pauis⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper um 9%, Uhr. 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
Die Beicht⸗ Andacht am 2. Feiertag, um 3 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
Ju der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9", Uhr. 
Herr Prediger Deicke um 5 Uhr. 
Die Beichtandacht am 2. Feiertag um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Pfundheller. 
Neu⸗Tornei im Betſaale: 
Um 4½ Uhr Vorleſen. 
u der St. Lucas- irche: 
Herr Prediger Friedländer um 10 Uhr. 
Herr Prediger Friedländer um 6 Ubr. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt: 


Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr: Lefe-Gottesvienil. 
erm . . —ñ—˙ĩ 


Auf geboten: 
Am Sonntag, den 20. Dezember, zum erſten Male: 
An der Schloß ⸗Kirche: 


Herr Wilh. Ed. Wendt, Tiſchlermſtr. hier, mit Ulrik: 
Emilie Albert. Harter hier. 


In der Jakobi⸗Kirche. 


Theod. Alb. Buſt. Evert, Schloſſer hier, mit Jungfrau 
Hanna Erneſt. Louiſe Hartwig hier. ! 
Herr Carl Wilh. Ludwig Block, Bürger und Juwelier 
in Schivelbein, mit Jungfrau Aug. Heur. Bilder, hier. 
Herr Friedrich Wilh. Adolf Zeſch, Kaufmann biek, mit 
Jungfrau Aug. Carl hier. 


Ju der Johauuis⸗Kirchen 

Herr Wilh. Heinr. Bernh. Sure Fe bier. 
Cal Herm. Theod. Berndt, Arb. 
Ju Er en kund Pauls⸗Kirche : 

Carl Fried. Wilh. May, Grünbof. 


In der Gertrud⸗Kirche 


Heine. Fried Wilh. Hidde, Brenner hier, mit Zunge 
frau Theodore Aug. Röſener hier. : 
Detert, Feuerarbeiter hier, mit 


Hulda Aug. Henr. Schulz hier. 


Joh. Dan. Fried. Aug. 


wohin die ſchriſtlichen Aufträge erbeten und gegen Einſendung des Betrages oder Poſtnachuahme prompt 
eſſektuirt werden. Es wird erſucht, bei brieflichen Beſtellungen den Betrag gleich mitzuſenden da en · 
dungen nach dem Auslande pr., Poſtnachnahme oder Poſtvorſchuß bier nicht angenommen werden. 
Niederlage für Deutſchland: N 
Th. Brugier, Kronenſtraße Nr. 19, Carlsruhe, Großherzogthum Baden. 
Niederlagen werden errichtet, 


Neſtaurateur hier, 


hier, mit Jungfrau 


Waage⸗Stammmann hier, 


ne nn im 
meinem Barbier⸗Solon, Fahrftr. Nr “he fomie 
Haare geſchnitten und friſeurt auf das Billigſte gemacht 
— Ich bitte genau auf meine Firma zu achten. 3 

Fuhrfir. Nr. 7. Thormann, Fuer. Nr. 7. 

Verſchiedene Sorten 

Stearin;, 
Parafſin⸗ und 


Baumliehte 
Wilhelm Jakob. 


empfiehlt 


Teinstes Kuchenmehl 


in % und ½ Ctr. offerirt billigſt 
Wilhelm Jakob, 
Pelzerſtraße 24, Ecke der kl. Ritterſtraße. 


Alle Sorten Banmlichte 
offerirt billigſt 
Emil Helle, Pelzerſtraße —.— 
Vermiethungen. 
Gute Geschäftsgegend! 


Speicherstrause Nr. 9 sind mehrere herr 
schaftliche Wohnungen mit sämatlichem 
Zubehör, nebst Comptoiren und sung” 
zeichneten Geschäftsräumes sofort EU 
verm. Näh, Frauenstr. 5, 1 T 


Rathskeiler. 


Der Rathskeller wird zur Weihnachtszeit ähnlich wie 
im vorigen Jahre mit Tonnengrün und Tannenbäumen 
geſchmückt ſein. Eine Illumination der letzteren dus 
300 Macsticte finder allabendlich von 9 Uor bis gegen 
11 Une Matt. Das Bier koſtet vom 24. Nachmittage bis 
von dem Mebriehier 
werden die Kosten für Ausſchmückung und Erleuchtung 
beſteitten und der erhoffte Ueberſchuß der Kinder herberge 


überwieſen werden. j 


Te 
Stettiner Stadt: Theater. 


Freitag, Den 25. Deyember 1868. 
Die Judin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
—— 


Sonnabend, den 26. Dezember 1868 
ie relegirten Studenten. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 


Sonntag, den 27. De ember 1868. 
Spillike in Paris. i 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Alten und einem 
Vorſpiel v. Jakobſon. Muſik von Michaelis. 


Montag, den 28. Dezember 1868. 
Die Judi 


. U. 
Große Oper in 5 Akten von Haleoy. 


— 


— 
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auf die 
Auflage 20,000. 


Abonnements- Einladung 
20,000 Auflage. 
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Zeitſchrift 
für 
Criminal, Palizei- und Cinil-Grrichtspflege 
des In⸗ und Auslandes, 
verbunden mit politiſcher Rundſchau und einem Feuilleton 


Erſcheint wöchentlich dreimal: 
Dienſtag, Donnerſtag „Sonnabend (Morgens) 


1—2 Bogen Folio. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Adolph L'Arronge in Berlin. 


Berliner 


20,000 Auflage. 


Am 1. Januar 1869 beginnt die „Berliner Gerichtszeitung‘ ihren 17. Jahrgang. 
populärer Weiſe Rechts- und Geſetzeskenntniß zu verbreiten, die Aufgabe, zugleich ein Unterhaltungsblatt für den Leſer zu fein. 


Das Geſetz unſre Waffe, 
Gerechtigkeit unſer Ziel. 


Abonnement: In Preußen, dem übrigen Dentſchland 
und Oeſterreich vierteljährlich 22¼ Sgr. 
In Berlin auch monatlich.. 71% 
inel. Porto reſp. Bringerlohn. 


„ 


Inſerate: 
die viergeſpaltene Petitzeile 2½ Sgr. 


Verlag und Erpedition: 
Guſtav Behrend, Charlotten⸗Straße 27. 


Dieſelbe verbindet mit ihrem Hauptzwecke, in 
Sie theilt die bei 


den Berliner Gerichtshöfen zur Verhandlung gelangenden Criminal⸗Prozeſſe in piquanter Darſtellungsweiſe mit, widmet den, das allgemeine Inte reſſe 
in Anſpruch nehmenden gerichtlichen Civilſtreitigkeiten eine eingehende, den Rechtspunkt berührende Beſprechung, referirt ferner über alle wichtigen 
auswärts vorkommenden Criminalfälle. Sie iſt durch die reichhaltigſten Mittheilungen der Berliner Tages⸗Ereigniſſe eine getreue und vollſtändige 
Berliner Chronik; außerdem erhält fie den Leſer durch eine freiſinnige „Rundſehau““ in ſteter Kenntniß aller politiſchen Ereigniſſe. — Eine 
beſondere Sorgfalt widmit die „Berliner Gerichtszeitung“ neben dieſem reichhaltigen Inhalte auch noch der belletriſtiſchen Unterhaltung, indem 


ſie in einem fortlaufenden Feuilleton die anziehendſten Erzählungen ausgezeichneter Schriftſteller liefert. 


So kommt zunächſt zum Abdruck: 


Graf Hadubrand der Neunundneunzigſte. Eine heitere, doch lehrreiche Hiſtorie von Rudolph Menger. — Dann folgt: Der Sohn 
des Neffen. Criminalgeſchichte von Ernft Fritze. — Ein Ehrenritt. Hiſtoriſche Erzählung von J. Hilmar. — Aus der Börſenwelt. 


Roman von Loniſe Otto. — Die Baronin von Waldſtetten. Nouvelle von Ewald Auguſt König 


ꝛc. 


Trotz der 20,000 ſtarken Auflage der „Berliner Gerichtszeitung“ dürfte deren Mannigfaltigkeit Vielen doch noch unbekannt ſein; wir nehmen 
deshalb Veranlaſſung, nachſtehend eine Probenummer aus dem reichhaltigen Inhalte derſelben folgen zu laſſen: 


Stadtgericht. 
Abtheilung für Criminalſachen. 
Vierte Deputation. 

Die Ermordung des Schlächtergeſellen 
Horſt, welche das traurige Endreſultat einer furcht- 
baren, in dem Hauſe Zimmerſtraße 24 hierſelbſt am 
28. Juni ſtattgehabten Schlägerei geweſen iſt, hat die 
Verhaftung von ſechs hierbei betheiligten Perſonen ver- 
antaßt. ieſe ſechs Perſonen: a) der Malergehülfe Karl 
Habel, b) der Trödler Guſtav Rothe, e) der Möbel- 
polier Wilhelm Kuſcheck, d) der Sattlergeſelle Philipp 
Ruſch, e) die unverehelichte Louiſe Biſch off, 5) die 
verwittwete Horſt, die Frau des Ermordeten, ſtehen vor 
der vierten Deputation des Criminalgerichts unter der 
Anklage, an beſagter Schlägerei, welche den Tod eines 
Menſchen zur Folge gehabt, Theil genommen zu haben 
— 8 187 des St.-G.⸗B. 

Ehe wir auf die Verhandlung ſelbſt eingehen, ſei es 
uns erlaubt, den Schauplatz des Verbrechens ein wenig 
näher zu betrachten. Das Haus No. 24 in der Zimmer- 
ſtraße, unmittelbar neben dem Königlichen Kreisgerichts— 
Gebäude gelegen, macht ſchon durch ſein Aeußeres einen 
unheimlichen Eindruck. Die Beſitzerin des Hauſes be— 
wohnt das Parterre deſſelben, welches ſchon ſeit Jahren 
ſtets verſchloſſene Jalouſien zeigt, die Fenſter der beiden 
oberen Etagen ſind theils mit Papierſtreifen verklebt, 
theils mit alten, ſchmutzigen Lappen verhängt und ge- 
währen einen widerlichen Anblick. Das Haus wird ſchon 
ſeit langer Zeit ausſchließlich von proſtituirten Dirnen 
und deren Zuhaltern bewohnt, welche dort zum Aerger 
der Nachbarn ein ſolches Unweſen treiben, daß die Po- 
lizei ſich ſchon verſchiedene Male veranlaßt fand, Tag 
und Nacht vor dem Hauſe einen Poſten aufzuſtellen. 
Dieſe Maßregel iſt aber auch das Einzige, was bisher 
von Seiten der Obrigkeit zum Schutze des ruhigen Bür- 
fre inmitten einer der lebhafteſten Straßen 25 Re- 

enz geſchehen konnte! Wir müſſen es ſelbſt in einem 
ſogerannten vornehmen Stadttheile, umgeben von dem 
Auswunf der Menſchheit, mit anſehen, daß die Unzucht 
und Genginheit in unſerer nächſten Nähe, vor unſeren 
Augen ihr unweſen treibt; wir müſſen in der Metropole 
der Intelligem, in der Haupt- und Reſidenzſtadt des 
Staates, welchbe allen anderen an Bildung und geiſtiger 
Entwickelung als leuchtendes Beiſpiel voran gehen will, 
wir müſſen in der „Weltſtadt Berlin“ unſere Frauen 
und Töchter Spießrthen laufen laſſen unter dem 
verpeſtenden, die Sitte, Ehrbarkeit und jedes Scham 
gefühl verletzenden Treiben der öffentlichen Dirnen. 
Pfui! über ſolche Zuſtände! Und dagegen gäbe es kei- 
nen Schutz? Solchem Unfug ein Ziel zu ſetzen, gäbe 
es kein Mittel? Wir zahlen unſede wahrlich nicht mä⸗ 
ßigen Steuern nur, um uns auf dem mijerablen Stra- 
ßenpflaſter die Hühneraugen abtreten zu laſſen, unt ein 
Fuhrweſen eoncejfionirt zu ſehen, jo ſchlecht, wie in fei- 
ner Stadt der Welt, um, Gott ſei's geklagt! eine Menge 
von Uebelſtänden zu erkragen und um ſchliehlich nicht 
einmal davor ſicher zu fein), daß neben uns, in unſerem 
eigenen Hauſe vielleicht, die verworfenſte Gemeinheit ihre 
Herberge aufſchlägt! O, über die frommen Leute, die da 
wähnten, ein Gott wohlgefälliges Werk gethan zu haben, 
als ſie für die Abſchaffung der Bordelle ihre Stimme 
erhoben! Was habt Ihr denn ſtatt deſſen geſchaffen? 
Etwas Beſſeres? Wahrlich nein! Ihr habt die Im- 
moralität aus einem beſtimmten, 155 ſie abgegrenzten 
Terrain hinaus gejagt und ihr dafür freien Spielraum 
elaſſen, ſich einzuſchleichen überall, wuchernd gleich Un- 
raut, als ein Gift, das die Sittenreinheit unſerer Ju- 


gend untergräbt. Wir erinnern uns nicht, jemals von 
Exceſſen, von Verbrechen der Art, wie ſie jetzt an der 
Tagesordnung ſind, gehört zu haben, ſo lange man der 
leider unrermeidlichen Proſtitution beſtimmte Schranken 
eſetzt, innerhalb welcher man ſie leichter überwachen 
onnte, als jetzt, wo man in keiner Straße, faſt in kei⸗ 
nem Hauſe mehr ſicher iſt, dieſe Dirnen ihr Quartier 
neben ſich aufſchlagen zu ſehen. 

In dem viel verrufenen Hauſe in der Zimmerſtraße 
hatte im zweiten Stock der Schlächtergeſelle Horſt eine 
Wohnung und die andere der Malergehülfe Habel inne. 
Beide waren verheirathet und hatten einige Zimmer ihrer 
Wohnungen an öffentliche Frauenzimmer vermiethet. Von 
Gelichter derſelben Art waren die übrigen Räumlichkeiten 
des Hauſes occupirt und die Mitangeklagte Biſchoff, 
deren Bräutigam der Sattlergeſelle Ruſch iſt, wohnte 
ebenfalls dort. Natürlich gab es zwiſchen dieſen Frauen- 
zimmern, alle das gleiche Geſchäft betreibend, oftmals 
Streit, wenn auch nicht aus Eiferſucht, ſo doch aus 
Brotneid entſpringend; und dieſe Zwiſtigkeiten wurden 
dann meiſt von den männlichen Beſchützern der Phrynen 
ausgefochten und arteten nicht ſelten in gefährliche Schlä- 

ereien aus. Die Familien Horſt und Habel waren An- 
bönge ſehr befreundet, doch entſpann ſich zwiſchen ihnen 
bald eine immer mehr wachſende Feindſchaft, und zwar 
angeblich, weil Habel den Horft ſeines Geſchäftsbetriebes 
wegen bei der Polizei denuncirt haben ſollte. Die Bi- 
ſchoff, welche mit beiden Parteien verkehrte, ſoll die Zwi— 
ſchenträgerin geſpielt und fie [gegenjeitig aufgehetzt haben. 
Am Morgen des 28. Juni d. J. beſuchte Kuſcheck den 
Habel; ſie verabredeten Beide, ſo ſcheint es, in Gemein- 
ſchaft mit den „Brüdern“ — (das iſt der von dieſer 
Couleur ſelbſt gebrauchte Ausdruck und heißt zu deutſch: 
„Louis“) den Horſt einmal ordentlich zu verhauen. 
Habel trieb ſich den ganzen Tag mit Kuſcheck und meh— 
reren ſeiner Cumpane in Wirthshäuſern herum und ſteckte, 
ehe er von Hauſe fortging, ein Meſſer zu ſich. Am Abend 
deſſelben Tages patrouillirte dieſe Genoſſenſchaft, unter 
der ſich auch der Angeklagte Rothe befand, vor dem 
Hauſe in der Zimmerſtraße auf und ab; Horſt hat hier 
noch, wie ſeine Frau erzählt, den Habel ganz freundlich 
angeſprochen, von dieſem aber zur Antwort erhalten: 
„Na, nehmen Sie ſich nur in Acht, die Brüder haben 
Sie alle lauſig uffn Strich!“ Horſt hat ſich darauf in 
ſeine Wohnung begeben und bald nachher gehört, daß 
mehrere Männer in das Haus und die Treppen herauf 
kamen. Er zog ſich den Rock aus und (trat auf den Flur, 
um zu ſehen, wohin die Leute denn wollten. Ruſch be- 
fand ſich zu derſelben Zeit bei der Biſchoff, er machte in 
der Küche den Stiel von einem Beile los, welchen dieſe 
ergriff und ihrem soi-disant Bräutigam nacheilte, der, als 
ſich der Lärm auf dem Flur entſpann, ebenfalls hinaus- 
egangen war. Die Frau des Horft, ein Stück Kienholz 
n der Hand, war ihrem Manne zu Hülfe geeilt und be- 
fand ſich auch unter den Kämpfenden. Der ganze Kampf 
war nur von kurzer Dauer. Horſt taumelte, nachdem er 
den Stich, welcher in's Herz gedrungen war, empfangen, 
verſuchte ſich am Treppengeländer zu halten, ſiel aber 
rücklings auf die Erde und war zur Stelle todt. 

Der Gerichtshof verurtheilte Habel zu 15 Monaten, 
Rothe und Kuſcheck zu je einem Jahr, Ruſch und die 
Biſchoff zu je ſechs Monaten und die Horſt zu vier Mo- 
naten Gefängniß. 

Möchte man doch Angeſichts dieſes erneuten Beiſpiels 
von empörender Rohheit endlich nach Mitteln und We— 
gen ſuchen, um der unſeler Stadt wie ein Schandfleck 
anhaftenden Proſtitution in ihrer jetzigen Geſtalt und 


Ausdehnung und der ſogenannten „Louiswirthſchaft“ 
einen Damm zu ſetzen. . 
Siebente Deputation. 

Der Obſthändler Ferdinand Thiele wird eingeführt 
und nimmt, die Herren vom Gericht und die neugierigen 
Zuſchauer mit ſonderbaren Blicken meſſend, auf der An- 
klagebank Platz. Präſ.: „Sie find der ehemalige Obſt⸗ 


händler — —“ 
„Ehemalig? Woſo? Immer noch Obft- 


Angekl.: 
händler.“ 

Präſ.: „Unterbrechen Sie mich nicht. Wann ſind 
Sie geboren?“ 

Angekl.: „Sehen Sie doch nach in die Papiere, da 
ſteht's ja drin. Wat ſoll ick hier noch lange reden! Sie 
können reden, ſo viel Sie wollen — meinetwegen! Ick 
rede niſcht!“ 

Präſ.: „Ich habe das Recht, Sie zu fragen und 
Sie haben die Pflicht, mir zu antworten, dent 
Sie befinden ſich hier vor Gericht.“ i 

Angekl.: „Ick muß mir überhaupt ſehr wundern, 
wie ick hierher komme. Paßt mir jar nich.“ 

Präſ.: „Schweigen Sie! Wie alt find Sie?“ 

„Ick ſoll ja ſchweigen.“ 

„Sie ſollen mir auf meine Frage antwor- 
ten. Wie alt ſind Siek“ Der Angeklagte verſteht ſich 
endlich, wenn auch mit trotziger Miene und Geberde, 
dem Gerichtshof den Rücken zuwendend, dazu, Auskunft 
zu geben. Der Staatsanwalt verlieſt darauf die An- 
klage, durch welche Thiele beſchuldigt wird, den Haupt- 
fteueramts - Erecutor Lange in Ausübung ſeiner Amts- 
pflicht angegriffen zu haben, und zwar dadurch, daß er 
den ihm präjentirten Mahnzettel wiederholt zurückgewie⸗ 
ie und denſelben ſchließlich dem Executor mit Gewalt 
n den Rock geſteckt hat. 

Angekl.: „Was? Amtaopflicht? Is nich! Kenn ick 
jar nich! Er is in ſeinen Civilrock gekommen — wat 
geht mir das an! Da kann ja Jeder kommen! Denn 
hat er den Mahnzettel auf die Erde geworfen, den kö— 
niglichen Mahnzettel. Ja wohl! Das is Verachtung 
des Königs! — Herr Staatsanwalt, notiren Sie das 
leich, ick klage auf Verachtung des Königs. Mir ſollen 
he kommen!“ 

Der Executor Lange tritt als Zeuge auf. 

Da Thiele nicht nachläßt, immerwährend zu raijon- 
niren, wird er auf Befehl des Präſidenten einſtweilen 
hinaus geführt. Der Erecutor bekundet nun, daß er in 
Abweſenheit des Thiele den Mahnzettel an deſſen Sohn 
abgegeben. Gleich darauf aber ſei Thiele nach Hauſe 
gekommen, habe ſeinem Sohne den Zettel abgenommen 
und ihm dem Executor wieder aufgedrängt. Lange hat 
den Mahnzettel dann wirklich auf die Erde geworfen, 
Thiele denſelben wieder ergriffen und ihn gewaltſam dem 
Executor in den Rock geſteckt. — Angeklagter wird wie⸗ 
der herein geführt, und der Staatsanwalt ſtellt gegen 
ihn einen Strafantrag auf acht Tage Gefängniß. 

Angekl.: „Mehr nich? Det is ja zu niedlich.“ 

Präſ.: „Sie ſind hier ſchon einmal beſtraft worden, 
nicht wahr?“ 

Angekl.! „Ja.“ 

Präs.: „Zu 20 Thaler Geldbuße, eventuell 10 Tage 
Gefängniß. Haben Sie das Geld gezahlt?“ 

Angekl.: „Als wie ick? Hoho! Haben Sie vielleicht 
wat beſehen? 20 Thaler! Das kommt jar nich vor — 
nich mal zwanzig Pfennige. Wenn Sie mir wat geben 
wollen — is jut! Kann ick brauchen für meinf Geſchäft.“ 
h 11 räſ.: „Haben Sie denn die Gefängnißſtrafe ver⸗ 

ü t u 
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Angekl.: „Das müſſen Ste ja“ beſſer wiſſen, als id. 
Sehen Sie doch nach in die Akten! Das ſollten Sie doch 


Präſ.: „Was haben Sie noch zu Ihrer Vertheidi⸗ 
sung, zu 7 
Angekl.: „Ick habe jar niſcht mehr zu jagen. Was 
oll ick mir unnütz anſtrengen, ick bin ja doch Null, Wenn 
ck mir hier nich mal mit meinem Gegner ordentlich aus- 
ſprechen ſoll! — Machen Sie doch, wat Sie wollen — 
Sie haben ja die r Bent: aus das Jahr 1848. 
O Deutſchland! wie biſt Du geſunken!“ 5 
Der l zieht ſich zur Berathung zurück, 
während deſſen der Angeklagte weiter mit dem Publikum 
ſpricht und, noch einige Lamentationen über Deutſch land 
und feine Verſunkenheit losläßt. Der Gerichtshof er⸗ 
cheint nach einer kleinen Weile wieder und ſpricht den 
ungeklagten frei. — Thiele verläßt ſtolz lächelnd mit 
ge Haltung und triumphirender Miene den 
gal. b 
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Polizei⸗ und Tages⸗Chronik. 
% Die biefigen Poſt⸗ und Telegraphen- Beamten, welche 
in ihrer Stellung als Beamte des Norddentſchen Bundes vom 
Magiſtrat zur vollen Mlethsſteuer herangezogen ſind, während 
ſie zu ihren Gehalts- Jahresquittungen, gleich allen übrigen 
Preußiſchen Staatsbeamſen den geſetzlichen Stempel verwenden 
müſſen, hatten ſich mit einer Petition an den Bundeskanzler 
gewandt und um Abhilfe gebeten. Wie wir hören, ſind die 
Petenten dahin beschieden worden, daß fie ſich mit ihrem Geſuch 
an den Reichstag zu wenden hätten, was nunmehr geſchehen ſoll. 
„An einem noch näher zu beſtimmenden Tage des Ja⸗ 
nuars kommenden Jahres ſoll von den Freunden und Verehrern 
Be een ben Wege eine Öffentliche Gedächtuiß ⸗ 
feter veranſtaltet werden, zu welcher die Mitwirkung bedeutender 
Redner und künſtleriſcher Kräfte ſchon heut geſichert iſt, Der⸗ 
gleichen Veranſtaltungen verdienen lebhafteſte Anerkennung und 
Unterſtügung: die Lebenden ehren ſich ſelbſt, indem ſie die Todten 
in würdiger Weiſe ehren, deren Leben einſt dem Wohle des Volks 
allein geweiht wa. 


RMundſchau. 


Zeichen der Zeit. Kein Tag ohne neue Anleihe! 
Heut iſt es Rußland, morgen Braunſchweig, übrrmorgen 
wieder Rußland, das die Welt mit goldenen Verſpre⸗ 
chungen überraſcht. Kaum ſind ſo und jo viele Millio- 
nen Finnen glücklich untergebracht, ſo harren ſchon wie⸗ 
der einige Millionen Türken, Neapolitaner, Guben-Hal⸗ 
lenſer, Perſer und andere barbariſche und gebildete Böl- 
kerſchaften, und verlangen, gegen hohen Zius „placirt“ 
zu werden. Die Einen verheißen ſechs, die Andern noch 
mehr Procent, ſichere, auf ewige Zeiten, durch Fürſten⸗ 
wort garantirte, ſteuerfreſe Rente, die Dritten eröffnen 
die Ausſicht auf goldene Berge, in denen die Viertel- 
milltonen zu vierteljähriger Hebung für glückliche Treffer 
gelagert ſind. Man zwingt den Leuten die Wünſchelruthe 
in die Hand. Wer könnte der Verſuchung widerſtehen, 
mit einer Hundertgulden⸗Note die Schätze der Tiefe zu 
wecken und den Goldteufel zu beſchwören, daß er ſeine 
Kraft bewähre? Wozu braucht der Kaufmann und In- 
duſtrielle ſich im Schweiße ſeines Angeſichts zu quälen 
und darüber nachzuſinnen, wie er ſein Capital ü 


„mit fünf 
Procent verwerthe, wenn er mühelos das Doppelte ge- 


winnen und, bei halbwegs günſtigen Börſenverhältniſſen 
in wenigen Jahren das Capital verdoppeln kann? Was 
kümmert ihn das Geſchrei der Zeitungsſchreiber, die ihm 
vorwerfen, daß er ſich mäſte von Schweiß und Blut der 
arbeitenden Claſſen, daß er, indem er ſein Geld auslän⸗ 
diſchen Unternehmern anvertraue, es der heimiſchen den 
duſtrie entziehe, daß er endlich, aus Sucht nach hohem 
Zinsgenuß, Gefahr laufe, Zins und Capital zu verlie- 
ten? Es iſt ja ſo bequem, am erften jedes Quartals 
den Coupon vom lieben Papier — gleichviel ob es in 
türkiſcher oder engliſcher Sprache bedruckt iſt — abzu⸗ 
ee und einzukaſſiren! Und mag es auch richtig 
ein, daß hohe Zinſen gleichbedeutend find mit hoher Un⸗ 
ſicherheit, ſo iſt doch die Gefahr, daß der und jener 
Staat über Nacht zuſammenſtürzen könne, nicht ſo groß 
wie ſie von Schwarzſehern und. Baifie-Speculanten dar- 


2 wird! Und bräche wirklich irgendwo nach zehn 


ahren ein Staatsbankerott aus, jo wäre doch ſchlimm⸗ 
ſten Falles nur ein Theil des Capitals verloren, ſo hätte 
man doch während deſſen jo viel an den Zinſen profitirt, 


daß man den Verluſt verſchmerzen kann! — Ueberall |. 


weiß man ja zu erzählen von Leuten, die während der 
letzten Jahre durch glückliche Operationen an der Börſe 
zu großem Reichthum gelangt ſind: kein Städtchen, das 
nicht irgend einen Krämer oder gebildeten Hausknecht 
aufzuweiſen hätte, der heut als Rentier einherſtolzirt. — 
„Am Golde hängt, nach Golde drängt doch Alles.“ — 
Daher die Jagd und das Wettrennen zu den Stätten, 
an welchen die goldverheißenden Anleihen „aufliegen.“ 
Glücklich, wer einen Bruchtheil der von ihm gezeichneten 
Summe zugeſprochen erhält! — Regierende Fürſten, 
deren Regierung nichts weniger als garantirt iſt, lei⸗ 
ben für Millionen und abermals Millionen Garantie, 
depoſſidirte und mediatiſirte Fürſten ſtehen an der Spitze 
von ſpeculirenden Eiſenbahn-Conſortien. 

Louis Philipp beſchäftigte ſich während feiner Ver- 
bannung mit pädagogiſcher Arbeit, der gegenwärtige Kai- 
ſer der Franzoſen mit artilleriſtiſchen Studien, liberaler 
Schriftſtellerei und in Amerika mit ſchnellläuferiſcher 
Kurzweil, der Prinz von Soinsille übte ſich im Kriegs- 
handwerk, der Graf von Chambord in legitimiſtiſchem 
Briefſtple, Herzog Carl von Braunſchweig trieb die Kunſt 
der Schön- und Schwarzfärberei der Haare und Juwe⸗ 
lenhandel, Franz von Neapel organiſirte das „Brigan- 
taggio“ und füllte, gleich vielen ſeiner Collegen die Muße⸗ 
ſtunden mit der Erbauung von Luftſchlöſſern aus, kurz 
Alle befaßten ſich mit mehr oder minder unpraktiſchen 
Dingen. Nur der Herzog von Modena — und das iſt 
ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zeit — hat allen 
Träumereien und nutzloſen Studien entſagt und ſich an 
die Spitze eines neuen Eiſenbahn-Unternehmens geſtellt. 
Er wird vorausſichtlich als oberſter Leiter der Bahn mehr 
Glück haben, als er auf der abſchüſſigen Bahn ſeiner 


Regierung hatte. Vielleicht entſchließen ſich auch andere 


gekrönte Häupter, ihr Geld in Eiſenbahnen anzulegen, 
auſtatt es für faullenzende Legionäre, lungernde Hofräthe, 
Broſchürenſchreiber, Journaliſten und zmweideutige Hof- 
porten auszugeben. Vielleicht ſteigen auch fie herunter 
aus ihrer erträumten Höhe zu den Sterblichen, um ne— 


ben. So war er eigentlich ſchon aus der Art deſc ehe 


ben und mit dieſen zu feil chen und zu handeln, zu wet⸗ 


ten und zu wagen, und für goldene Verheißungen 
oldene, d. h. gediegene Summen einzuſtreichen. Es iſt 


hnen gerade jetzt eine herrliche, bequeme Gelegenheit ge- 
boten, falls ſie ſich (was leider zu fürchten), nicht daran 
ſtoßen, daß das Geſchäft von einem Fürſten des Ho- 
henzollern⸗Hauſes genehmigt worden iſt. 

Zwei Fürſten, der Herzog von Ujeſt und der von Ra⸗ 
tibor, Graf Lehndorff und Dr. Stroußberg haben die 
Conceſſion zur Erbauung von Eiſenbahnen in Rum ä⸗ 
nien erhalten. Die hohe Ariſtokratie hat ſich mit dem 
Genie eines Bürgerlichen verbündet, um die preußiſchen 
Capitaliſten an einem großartigen, gewinnbringenden 
Geſchäfte zu betheiligen. In der Erläuterung, welche 
zur Zeichnung von 8 Millionen Thalern zum Zweck einer 
7½procentigen Anleihe auffordert, heißt es wörtlich: 
„die Uebernahme der rumäniſchen Bahn durch preu- 
e Conceſſionäre legte denſelben die Verpflichtung 
nahe, einen Theil der Obligationen auf den preußi⸗ 
5 en Markt zu bringen. — Die Obligationen, heißt es 
erner, find mit einer abſoluten, ſofort bei deren Aus- 
gabe in Kraft tretenden Staatsgarantie ausgeſtattet 
und hiernach ein „Staatspapier,“ deſſen Sicherheit da- 
durch, 15 es auf die rumäniſche Bahn begründet wird, 
eine zweifache iſt. Die Finanzen Rumäniens werden in 
der Thronrede vom 27. November als blühend ge- 
ſchildert. Die Perſon des Fürſten, welcher dem Hohen- 
zollernſchen Hauſe angehört, bürgt für die Richtigkeit 
dieſes Ausſpruchs. Die Conceſſions - Urkunde iſt durch 
ein von der Landesvertretung beſchloſſenes und in allen 
vorgeſchriebenen Formen veroͤffenklichtes Geſetz, legaliſirt 
und dadurch auch eine vollwichtige conftitutio- 
nelle Garantie geboten. Ob die Anleihe glückt, oder 
mißlingt, ob Rumänien einſtmals ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen wird, oder nicht, das kann nur die Unker⸗ 
nehmer und jene Capitaliſten intereſſiren, denen es nicht 
darauf ankommt, ein Sümmchen zu riskiren; das In⸗ 
tereſſanteſte an der Sache ſcheint uns der Umſtand, daß 
die Fürſten von Ratibor, von Ujeſt und Graf Lehndorff, 
alſo Vertreter der höchſten Ariſtokratie, es für noth⸗ 
wendig erachten, auf die „vollwichtige“ — couſtitutio⸗ 
nelle — Garantie der Anleihe aufmerkſam zu machen. 
Das iſt jedenfalls auch ein Zeichen der Zeit. 


Graf Hadubrand der 99" 


Eine eee 1 Hiſtorie von Rudolph Menger. 
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„baute, nachdem er ringsum auf viele Quadratmeilen hin 
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das e 


blauem Grunde geſchmückt iſt, aber man hat vor Hadu- 
brand dem 66. doch nur äußerſt dürftige Notizen. Erſt 


den mächtigen Thurm, ſo e c wie die Schatz⸗ 

ı ortan den Grafen 
von Holeweg und Haderlieb. Dieſe Namen drückten den 
Inbegriff ſeiner ganzen Lebensthätigkeit aus. Er hätte 
vielleicht ſchönere wählen können, aber fie behagten ihm 
zumeiſt und im Uebrigen war er gewiß, daß ſein Flamm⸗ 
berg jedem Gewann der ſich dawider auflehnen 
möchte, den Schädel ſpalten würde. 

So blühte das edle Geſchlecht derer von Holeweg 
und Haderlieb in ſtreitbaren Männern und Frauen ſechs 
Jahrhunderte lang in ungeſchwächter Herrlichkeit fort. 
Endlich kam auch ſeine Stunde; Graf Hadubrand der 
90., deſſen ſeltſamen Abenteuern dieſe Zeilen gewidmet 
fiud, war der letzte männliche Sproß; mit ihm erloſch 
Name und Wappen, erloſch auch der Wahlſpruch, den 
alle Hadubrands hochgehalten, die conſervative Loſung: 
„Immer die Alten.“ 

Es war alſo im Jahre des Herrn Einkauſend acht. 
hundert und neun und vierzig und Graf Hadubrand 
der 99. war mittlerweile ein ſtattlicher Fünfziger gewor- 
den, der mit Seelenruhe auf ſeine bisherige Laufbahn 
zurückblicken und ſich rühmen konnte, wiſſentlich und vor 
ſätzlich nie einem Mitmenſchen ein Leid zugefügt zu ha⸗ 


und Jeinem großen Ahnherrn im Innern eben jo, unähn, 
lich, als er ſich äußerlich von ihm unterſchted, da er ſeit 
ſeiner Verheirathung mit der edlen Irmengard, ebore⸗ 
nen Freiin von Sonderbruſt, ein ſehr anſtändiges nbon- 
point gewonnen hatte, zu dem es die Hadu rands der 
älteren Periode im Eiſenrock und Lederwamms nie brin- 
gen konnten. So lange die Gräfin lebte, war es auf 
Burg Haderlieb ſtets fehr luſtig und vergnüglich herge⸗ 
gangen, denn Frau Irmengard liebte Bälle und Feſtlich⸗ 
keiten, und Graf Hadubrand, der nichts in der Welt 


haßte als den Freiherrn von Stein und die Prinzipien 
von 1789, ſo viel er nämlich von beiden begreifen konnte, 
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ſah ſelber gern fröhliche Geſichter um ſich und ließ di 
benachbarten Junker ſeine Rheinweine trinken und mit 
ihren Damen den Ritterſaal zu einem Tanzboden machen, 
ſo oft es ihnen beliebte. Damals verurſachte ihm nur 
der eine Gedanke Kummer, daß die Gräfin kein Söhn- 
lein zur Welt bringen, wollte, und daß die Reihe der 
S mit der leidigen Apothekerzahl ſchließen 
würde. 

Man würde indeſſen ſehr Unrecht thun, wenn man 
annehmen wollte, daß der Graf den Aerger, keine männ- 
lichen Nachkommen zu haben, auf das unſchuldige Würm- 
chen übertragen hätte, das zum Andenken an eine inſon⸗ 
derheit tugendſame Ahnfrau Clotilde Walburga Swan— 
hilde Gertrud geheißen wurde. Graf Hadubrand der 99. 
war ein gottesfürchtiger Herr und wenn er lauch dann 
und wann mit Flüchen um ſich warf, vor denen ſchwach⸗ 
nervige Menſchenkinder in die Knie ſinken mußten, ſo ge⸗ 
ſchah es vornämlich deshalb, weil dieſe Flüche ſeit anke⸗ 
diluvianiſchen Zeiten als eine Art Familienerbe, als Stif⸗ 
tung und Fideikommiß vom Vater auf den Sohn über⸗ 
gegangen waren; erſt mit ihrer vollſtändigen Aneignung 
konnte ein Sproß dieſes ſtreitbaren Geſchlechts für einen 
wirklichen Hadubrand gelten. Die kleine Clotilde aber 
bekam nie einen dieſer Flüche zu hören, und wenn ſie 
manchmal „kleiner Schwerenöther“ angeredet wurde, ſſo 
geſchah es mit ſo zärtlichem Tog und mit jo liebens- 
würdigem Ausdruck, daß dieſe unholderen Worte nur 
wie eine Umſchreibung des ſüßen Namens „Engelskind“ 
erſchienen. Die Gräfin freilich mochte Anfangs auch nicht 
einmal dieſe Redeblume geſtatten, denn ſie war in einem 
altadeligen Stift und im feinſten Franzöſiſch des Dide⸗ 
rot und Crebillon erzogen worden, aber ſie fügte ſich um 
jo lieber, als fie einmal einſah, daß kein Bades 
milder koſen konnte, und als ſie weiter in Erwägung 
zog, daß der Graf in allen anderen Dingen ihren Wün⸗ 
ſchen in einer Ausdehnung entſprach, die ihm ohne Frage 
das gegründeteſte Recht darauf gab, ſich den gefälligſten 
und duldſamſten Eheherrn in der Chriſtenheit zu nennen. 

Leider ließ er der Gräfin auch in der Erziehung der 
kleinen Clotilde vollkommen freie Hand. Was nutzte es, 


daß ihr von ihrem ſechſten Jahre an eine Gouvernante 


beſtellt wurde, die direkt von der Spitze der Civiliſatton 
aus Paris verſchrieben war; galt doch als Hauptprineip 
der Erziehung die gemeſſene Vorſchrift der Frau Gräfin 
daß ein Fräuleiin, in deſſen Adern das Blut von Hole- 
weg und Haderlieb mit dem nicht minder tugendhaften 
von Sonderbruſt gemiſcht ſei, abſolut unfähig ſein müſſe, 
irgend etwas zu begehen, was auch nur einen Gedanken 
an Züchtigung rechtfertigen konne. 

Fräulein Clotilde war alſo nach und nach [ohne Ver- 
mahnung und Prügel ein Kind von recht hoffnungsvollen 
Unarten geworden, als der Tod in aller Ehrfurcht an das 
Thor von Haderlieb klopfte und Frau Irmengard, ge- 
borene Freiin von Sonderbruſt, abrief. Graf Hadubrand 
war untröſtlich und ſein Schmerz um ſo tiefer, als ihm 
in gewiſſer Beziehung ſein Gewiſſen nicht ganz frei zu 
ſein dünkte. Es trug ſich nämlich an einem ſchwülen 
Juliabende zu, als er mit ſeinem liebſten Freund und 
Herzensbruder, dem edlen Herrn Hans Zieh vom Leder 
im kühlſten Zimmer der Burg des wilden Steinweins 


trank, daß Fräulein Ameli i ouvernante 
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ſtürzte, die Hände zum Himmel hob und mit Emphaſe 
ſchrie, daß ſie dieſen Affront nicht überleben könne. Die 
kleine Comteſſe nämlich, die ſich für vollauf berechtigt 
hielt, ihre ganze Umgebung nach Herzensluſt zu maltrai- 
tiven, hatte den finnreichen Einfall gehabt, ſich für den 
heutigen Abend dadurch einen angenehmen Zeitvertreib 
zu ſchaffen, daß ſie der armen Gouvernante durch ein 
kleines Rohrſtück Brodkügelchen in's Geſicht blies und 
derſelben endlich, als ſie das Rohrſtückchen confisciren 
wollte, eine jo energiſche Ohrfeige applieirt, wie ſie Ma: 
demoijelle Amelie kaum dem brutalſten Gendarmen zit- 
trauen zu können, unter Thränen der Wuth und des 
Schmerzes über einen außer Cours geſetzten falſchen 
Perlenzahn, feierlichſt verſicherte. Der Graf freute ſich 
allerdings im Innern, daß die Kraft geprieſener Ahnen 
ſo ſichtbarlich in dem zarten Toͤchterlein fortwirkte, aber 
da er ein gerechter und unparteiijcher Richter war, ſo 
ſchwur er bei Hadubrand dem 66., daß er dieſe Frevelthat 
ſchrecklich ahnden werde, und ging, von dem edlen Herrn 
Hans Zieh vom Leder in Herzensfreundſchaft unterſtützt, 
von dannen, um das Strafgericht über die kleine Delin⸗ 
quentin ſofort abzuhalten. Fräulein Clotilde beſchäftigte 
ſich eben damit, eine Stickerei, an der die Gouvernante 
gearbeitet hatte, in möglichſt kleine Stücke zu zerſchneiden, 
als Graf Hadubrand, der den milden Steinwein met 
ungewohnter Triebkraft in ſich fühlte, plötzlich ins Zum- 
mer ſchwankte, und ohne an den Hauptparagraphm des 
von der edlen Frau Irmengard beliebten Erziehurgsregle⸗ 
ments zu denken, die Heine Sünoerin mit feiner Reitgerte 
fo ritterlich bearbeitete, daß ihr erbarmliches Sejchrei die 
Gräfin auf Flügeln gefahrwitternper Mutterliebe berbeizog. 
Die edle Frau ſtand erſt ſchreckensſtarr and unbeweglich, 
wie eine Salzſäule, dann rief fie „meine Nerven!“ und 
ſank mit durchbringendem Schrei zu Boden, dort welter 
ſtöhnend und wimmernd, daß es einen Stein erbarmen 
konnte. Der Graf batte ſein Strafgericht ausgeſetzt und 
ſtand mit ſeinem Freunde Hans Zieh vom Leder wie an⸗ 

edonnert da, die Gräfin ſtöhnte, Clotildchen ſchrie, 
Mademoiſelle Amelie ſchluchzte, das hereinſtürzende Dienſt⸗ 
perſonal zeterte, und am Himmel war mittlerweile mi 
Blitz, Donner und Hagelſchlag ein Gewitter aufgezogen, 
wie man es ſeit Menſchengedenken nicht erlebt batte; 

enug, es war ein Lärmen, daß dem armen Grafen fait 
jeißt die Sinne vergangen wären; er ſchwankte mlt ſeinem 
Freunde hinaus und in das kühle Trinkzimmer zurück, 
allwo fie die Erinnerung an dieſe Schreckensſcene in mäch⸗ 
tigen Zügen niederſchwemmten, bis ſie pie Hand am 
Becher in den zierlich geſchnitzten und mit der Grafen- 
krone geſchmückten Lehnſtühlen einſchliefen. Ale. Graf 
Hadubrand erwachte, kam ihm die Nachricht, daß ſeine 
edle Gemahlin am Gallenfieber ſchwer darniederliege, und 
ehe er ſich recht beſinnen konnte, was das zu bedeuten 
habe, traten furchtbare Krämpfe hinzu, unter denen Frau 
Irmengard, geborene Freiin von Sonderbruſt, ihre tugend⸗ 
liche Seele aushauchte. ' 


wa Die vollſtäudige Veröffentlichung dieſer böchit 
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